Thorner 


Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe: 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Schriſtleitung und Gefhäftsfelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


r 


f. — Anzeigen werden 


In⸗ und Auslandes. 


. 


Anzeigenpreis: 5 


die Petitſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 
10 P 


angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen; 


ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Invalidendank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Ne 33 


Das häusliche Leben. 

„Mein Haus iſt mein Schloß!“ In 
dieſem Wort drückt der Engländer treffend 
aus, ein wie hohes Gut ihm das häusliche 
und Familienleben iſt. Dieſe Werthſchätzung 
des häuslichen Lebens hegen und pflegen wir 
Deutſchen erſt recht. Denn wir wiſſen, daß 
der heimiſche Herd der Ort unſerer reinjten 
und ſchönſten Freuden iſt, daß wir auch die 
herben und eruſten Stunden dieſes Erden⸗ 
lebens nirgends beſſer zubringen können, als 
im eigenen Heim. 

Auch für das Gedeihen des Staatsweſens 
iſt das häusliche Leben von der größten Be⸗ 
deutung. Die einzelne Familie iſt die Grund⸗ 
lage des ganzen Staates. Aus dem Fa⸗ 

milienſchoß empfängt der Staat ſeine Wehr⸗ 
kraft, ſeine tüchtigen Leute, ſeine Leiſtungs⸗ 
fähigkeit. Es iſt mit dem Staate und mit 
den einzelnen Familien darinnen wie mit 
dem Baum und feinen Saugwurzeln. Sind 
letztere gejund, fo iſt der ganze Baum ge⸗ 
ſund. Kranken fie, jo kränkelt der ganze 
Baum. Können ſich die Familien gut ent⸗ 
wickeln, ſo kann auch der Staat etwas tüch⸗ 
tiges leiſten. 

Es iſt darum auf's tiefſte zu beklagen, 
daß die Sozialdemokratie das Heiligthum 
des häuslichen Lebens mit leichtfertiger 
Brandrede in Wort und Schrift nuſerem 
Volke entweihen und wegnehmen will. Folge⸗ 
richtig iſt zwar die Forderung ihres Pro⸗ 
gramms, den Arbeiter feiner Häuslichkeit zu 
entfremden. Aber es iſt die Folgerichtigkeit 
des Volksverderbens. Denn welches Elend 


2 — Mapziches öde Einerlei und welche traurige 


77 


— die Doch, Mama; ich muß ihn ſehen,“ bittet 


Bernichtung aller wahren Lebensfreude würde 
es mit ſich bringen, wenn die Hirngeſpinſte 
5 a über den Erſatz des 
einzeluen Familienlebens 
a ade ſich verwirklichen 
‚Die Fran würde ihrer 
pflicht beraubt werden. 
ihrem Hauſe vorſtehen, 
die Arbeit gehen, 
mann verlangt. Die Sozialdemokraten 
wollen gar keinen kleinen Haushalt mehr. 
Dafür ſoll denn alles im großen betrieben 
werden, das Waſchen und Trocknen, das 


eigenen Berufs⸗ 
Sie ſoll nicht mehr 
ſondern ſie muß auf 


FJegen und Reinigen, das Kochen und Backen, 


die Beköſtigung und die Vergnügungen, etwa 
wie die Beleuchtung oder die Waſſerleitung 


Das Geheimniß des Glücks. 


Roman von Erich Frieſen. 
(Nachdruck verboten.) 


du ip (31. Fortſetzung.) 
ihrem Boudoir angelangt, faßt fie 
ſauft die Hand der Mutter. i 
„Liebe Mama, ſage den Gäſten, ich fei 
müde und wolle ruhen; niemand ſoll mich 
ten. Und dann — o höre, liebſte, beſte 
ama, jeder Augenblick iſt von Wichtigkeit! 
Wit bann ſchicke Baron Manfred Gerold zu 


aurücg gebt tritt Frau Palmer einen Schritt 


„Liebes Kind — ich ſoll den Baron 
= zu 
gelkeſanden ? — heute — au Deinem Hoch⸗ 


ge? — Nei 
Du ſprichſt l Nein! Du weißt nicht, was 


in leiſe zitternde Stimme. „Du wirſt 
muß wie Du es anfängſt. Aber ſprechen 
Bon doit ihn. Ruf ihn zuerſt in Dein 
damit es und Bring’ ihn dann hierher — leiſe, 
Ein Pam and ſieht!“ 
Hals der unſchlgeſche Arme legen ſich um den 
zwei angſtvolle, fig daſtehenden alten Dame; 
in die ihren. De Augen blicken flehend 


age rn DIEBE die schlanke Geſtalt an 


ſich, während 1 
murmeln: a Lippen vorwurfsvoll 


„Mein geliebtes K 
denken? Der Fürſt 
„Deuk' garnichts, Mama 
meine Bitte ſogleich! 5 seid erfülle 
u — es 3435 an mn fein, Hörſt 
Lolas Ton iſt ſo beſtimmt, daß die Mutter 


lud, was fon ich davon 


— 


die der Staat von jeder⸗ 


Freitag den 8. 


in den Städten eingerichtet iſt. Die Kinder 
werden den Staatsanſtalten zur Erziehung 
übergeben. So ſinkt dann die häusliche 
Wohnung zur Schlafſtelle herab. 

Wenn dieſe Gedanken blos die Träume⸗ 
reien einiger aufgeregten Volksbeglücker 
wären, dann könnte man ſie auf ſich beruhen 
laſſen. Aber da ſie die Lehre einer Partei 
ſind, welche ſich damit brüſtet, das beſte des 
Volkes herbeizuführen, ſo iſt es heilige Pflicht 
eines jeden, der ſein Vaterland lieb hat, 
dieſem Wahn der Sozialdemokraten mit 
aller Energie eutgegenzutreten. Bei der 
Verwirklichung dieſer ſozialdemokratiſchen 
Irrlehren würde nicht „der Himmel auf 
Erden“ ſein, wie Bebel übermüthig aus⸗ 
ruft, ſondern im Gegentheil: „Die Hölle auf 
Erden.“ 


Zur Vermählung der Königin 
von Holland, 


die am heutigen 
ſchreibt der amtliche „Reichsanzeiger“: Zu 
dem morgigen Feſte im Haag, an welchem 
Ihre Majeſtät die Königin Wilhelmina der 
Niederlande einem deutſchen Fürſtenſohn die 
Hand zum Lebeusbunde reicht, werden aus 
allen Gauen unſeres Vaterlandes herzliche 
Segenswünjche dem erlauchten Hochzeitspaar 
entgegengebracht. Mit dem niederländischen 
Volke vereinigt ſich die dentſche Nation in 
der frohen Zuverſicht, daß aus dieſer Ver⸗ 
bindung ein reiches und ungetrübtes Glück 
für die Neuvermählten wie für die Staaten 
erblühen wird, über welche die anmuthige 
und edle Erbin des Hanſes Oranien zu 
herrſchen berufen iſt. Möge der aus inniger 
Zuneigung geſchloſſene Bund auch zu einem 
Wahrzeichen werden für die wachſende 
Freundſchaft zweier Völker, die beſtimmt 
ſind, in beſter Nachbarſchaft und in wechſel⸗ 
ſeitiger Achtung ihrer Eigenart neben ein⸗ 
ander zu leben! — Auch die offiziöſe „Nordd. 
Allg. Ztg.“ widmet dem Hochzeitspaar einen 
in warmen Ausdrücken gehaltenen Artikel. 

Dienſtag Abend fand im königlichen The⸗ 
ater im Haag eine Feſtvorſtellung ſtatt. 
Das glänzend geſchmückte Haus gewährte 
einen herrlichen Aublick. Unter den An⸗ 
weſenden befanden ſich die Köuigin⸗ Mutter, 
der Großherzog, die verwittwete Großherzo⸗ 
gin Maria nud der Herzog Adolf Friedrich 
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Dounerſtag ſtattfindet, 


Februar 1901. 


von Mecklenburg⸗Schwerin, Prinz Albrecht 
von Preußen, Großfürſt Wladimir von Ruß⸗ 
land, ſowie andere Fürſtlichkeiten, die Spitzen 
der Militär⸗ und Zivilbehörden, das diplo⸗ 
matiſche Korps und andere. Um 9½ Uhr 
erſchien das hohe Brautpaar. Die Königin 
war in weißer Seide und trug gleich dem 
Herzog, der niederländiſche Admiralsuniform 
angelegt hatte, das Großkreuz des nieder⸗ 
ländiſchen Löwenordens. Es fanden muſi⸗ 
kaliſche und deklamatoriſche Vorträge ſtatt, 
welche in eine Huldigung der Provinzen 
Hollands ausklangen, die durch Gruppen im 
Nationalkoſtüm dargeſtellt waren. 


Mittwoch Mittag zogen 50 Vereine und 
Arbeiterinuungen, im ganzen etwa 3900 
Perſonen, mit Fahnen, Muſik und 5 Ehren⸗ 
wagen aus dem Fiſcherdorfe Scheveningen 
vor dem königlichen Palais vorüber, von 
deſſen Balkon aus trotz der kalten Witterung 
die Königin und Herzog Heinrich den Zug 
einige Zeit in Augenſchein nahmen. Die 
Theilnehmer an dem Zuge brachten der 
Königin und dem Herzog Heinrich lebhafte 
Kundgebungen dar. Vor dem Palais hatte 
ſich eine überaus große Volksmenge ange⸗ 
ſammelt. Um 2½ Uhr Nachmittags machten 
die Königin, die Königin⸗Mutter und Herzog 
Heinrich eine Wagenfahrt nach Scheveningen 
und dem Dorfe Loosduinen, überall von der 
die Straßen füllenden Menge eunthuſiaſtiſch 
begrüßt. 

Hochzeitsgeſchenke ſind im Haag bereits 
in einer Fülle eingegangen, daß das könig⸗ 
liche Schloß faſt einem Waarenhauſe gleicht, 
das der Eröffnung harrt. Den lieben langen 
Tag werden Kiſten und Körbe und Packete 
angebracht, aus dem Ju⸗ und Ausland. 
Aber ſelbſt der ärmſte Geber kann glücklich 
ſein im Gedanken, daß ſeine Gabe ebeuſo 
gern entgegengenommen wird, wie die gold⸗ 
und diamantſchimmernden Schmuckſachen der 
Damen des hohen Adels, der Silberſchatz 
der Rotterdamer Frauen und Mädchen 
oder die Kunſtwerke aus Marmor und Pali⸗ 
ſanderholz, welche die Weiblichkeit der Reſi⸗ 
denz dem Paare zu Füßen legt. Ein ganz 
reizendes Geſchenk verdient emporgehoben zu 
werden, das dem hohen Paar ſicherlich in 
ſteter Erinnerung bleiben wird. Als Herzog 
Heinrich, bei feiner Rückkehr von Meckleu⸗ 
burg, von Königin Wilhelmina im Schloß⸗ 
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dem Wunſche Folge leiſtet. Kopfſchüttelnd 
verläßt ſie das Zimmer. 

Schon nach wenigen Minuten kehrt ſie 
zurück und mit ihr Baron Gerold. 

„Bitte, liebe Mama, laß uns kurze Zeit 
allein und ſorge dafür, daß wir ungejtört 
ſind,“ flüſtert Lola haſtig. „Ich habe mit 
Baron Gerold zu ſprechen.“ 

Als die Thür ſich hinter der Mutter ge⸗ 
ſchloſſen hat, geht Lola raſch auf Manfred 
zu, der unbeweglich, mit geiſterblaſſem Antlitz 
daſteht. 

„Was haben Sie mir zu ſagen!“ ruft ſie 
haſtig. „Schuell, ſchnell, ſprechen Sie! 
Warum find Sie fo traurig? ... O, reden 
Sie doch! ... Reden Sie!“ 

Ihre Worte überſtürzen ſich. Sie läßt 
ihm in ihrer Erregung gar keine Zeit 
zur Antwort. „Ich weiß, Sie werden gut 
zu mir ſein, mich nicht quälen. Was iſt 
es! Betrifft es den Fürſten, meinen 
Gatten?“ 


„Ja,“ bringt er mit Anſtrengung bevor. 8 


„Was iſt es? Schnell doch! Iſt er ſchon 
einmal verheirathet?“ 

„Nein. Sie find feine rechtmäßige 
Gattin — ach, leider! ... O, theuerſte 
Baronin — ich weiß nicht, wie ich es Ihnen 
ſagen ſoll!“ 

Aengſtlich umklammert ſie ſeinen Arm. 

„Ach, Baron Gerold, was kann 
ſein?“ 1 
Mit Thränen in den Augen blickt er auf 
ſie nieder, auf das ſchöne, jetzt angſtvoll 
emporgewandte Antlitz, auf die Orangen⸗ 
blüten in dem lockigen, braunen Haar, auf 
das matte Weiß des Hochzeitsgewandes, das 
in ſchweren Falten an der herrlichen Geſtalt 


es 


| ZIX. Jahre. 


eingang mit herzlichem Kuß bewillkommuet 
wurde, traten zwei weißgekleidete Mädchen 
auf die glücklichen Brautleute zu und über⸗ 
reichten ihnen ein roſengeſchmücktes Körbchen. 
Als der Herzog es öffnete, fand er ein in 
Lilien⸗ und Orangenblüten gebettetes Tauben⸗ 
pärchen, ein Sinubild des ehelichen Glückes. 
Ein Kuß lohnte die überglücklichen Kinder 
für ihre ſinnige Gabe. a 

Wie das „Reuterſche Bureau“ erfährt, 
hat Herzog Heinrich den Titel Prinz der 
Niederlande erhalten. 


Politiſche Tagesſchan. 


Zu der kürzlich vom Reichskanzler abge⸗ 
gebenen Erklärung, er werde ohne Verzug 
das Erforderliche veraulaſſen, um noch in 
der laufenden Seſſion eine Gleichmäßigkeit 
in der Behandlung der Invaliden 
aus ſämmtlichen Feldzügen herbeizuführen, 
wird von wohlunterrichteter Seite geſchrieben: 
Die Aufbeſſerung der Bezüge der Kriegs⸗ 
invaliden beſteht erſtens in der Peuſionser⸗ 
höhung, in der Verdoppelung der 
Kriegszulage und der Verſtümmelungszulage. 
Erſtere beträgt bisher für die Offiziere 750, 
letztere 600 Mark jährlich. 

Der in Neuſtadt am Sonntag ſtattge⸗ 
habte Pfälziſche nationalliberale 
Parteitag ſprach ſich für ausgiebigen 
Zollſchutz auf landwirthſchaftliche Pro⸗ 
dukte unter Wahrung der Jutereſſen von 
Handel und Suduftrie aus. Zu dem neuen 
Weinſteuergeſetz nahm die Verſammlung eine 
zuſtimmende Haltung ein. — Die am Diens⸗ 
tag in Berlin abgehaltene Delegirteuverſamm⸗ 
lung des Zentralverbandes dentſcher 
Induſtrieller ſprach ſich mit allen 
gegen eine Stimme für ausreichende Er⸗ 
höhung der Getreidezölle aus in einem mit 
dem Gemeinwohl vereinbaren Umfange, wel⸗ 
cher insbeſondere nicht langfriſtige Handels⸗ 
verträge ausſchließt, die unbedingt nothwendig 
ſeien. Ferner nahm die Delegirtenverſamm⸗ 
lung eine Reſolution an, welche euergiſch die 
Kanalvorlage befürwortet. 

Nach einer Meldung aus Wien haben 
die deutſchen Parteien die deutſche Volks⸗ 
partei aufgefordert, den Kandidaten für die 
Stelle des Präſidenten des Abgeordueten⸗ 
hauſes zu nominiren. Die deutſche Volks⸗ 


niederfließt. Ein ächzender Laut eutringt 
ſich ſeinen Lippen. 

„Lola, ſind Sie ſtark?“ 

Sanft legt er ſeinen Arm um ihre Schulter 
und führt fie zu einem Seſſel. 

„Ich will es verſuchen,“ entgegnet ſie 
leiſe mit bebenden Lippen. 

Er ſieht, welche Anſtreugungen ſie macht, 
um ſtandhaft zu fein. Wie es ihr möglichſt 
ſchonend beibringen? 

„Man hat Sie wie ein ſchönes, kleines 
Vögelchen in ein Netz gelockt,“ beginnt er 
ſanft. 

Verwundert ſchlägt ſie die großen, feucht⸗ 
ſchimmernden Augen zu ihm auf. 

„In“ ein Netz gelockt?“ wiederholt ſie 
ungläubig. Ich verſtehe nicht —“ 

„O, Lola, könnte meine Liebe dieſes 
Unheil von Ihnen abwenden! Ich gäbe 
mein Leben darum. Aber —— 

„Aber?“ 

„Ihr Gatte —“ 

„Mein Gatte, der Fürſt?“ 

Manfred ſtöhnt tief auf. 

„Ihr Gatte — iſt — iſt —“ 

„Nun?“ 

„ iſt nicht Fürſt Orlowsky.“ ® 

Lola ſteht wie erſtarrt. 

„Nicht — Fürſt Orlowsky? — Was iſt 
er denn?“ 

„Ein Abendteuer.“ 

„Was?“ ruft ſie außer ſich. „Was? 
Sagen Sie das noch einmal 1. ; 

„Ach, theure Lola, es iſt leider jo,“ 
murmelt er tief bewegt. „Er heißt nicht 
Fürſt Orlowsky. Er iſt — o, wie ſoll ich 
es nur ausdrücken — er iſt der natürliche 
— Sohn eines Abkömmlings der Orlowskys 


und einer tſcherkeſſiſchen Sklavin. Mit 
Unrecht führt er den Namen ſeines Vaters.“ 

„Es kann nicht fein! Es kann nicht ſein!“ 
ſchreit fie auf. „O, Manfred, Manfred, 
was ſoll ich thun?“ 

Heiße Thräuen rinnen über ihre Wangen. 
Krampfhaft ſchluchzend, umklammert ſie den 
tieferſchütterten Manfred. 

„Ruhig, ruhig, liebſte Lola,“ ſagt er be⸗ 
ſchwichtigend, „mau wird Ihr Schluchzen 
hören. Wenn Sie das Geheimniß bewahren 
wollen, müſſen Sie ſich beherrſchen 
Weinen Sie nicht ſo bitterlich, mein liebes, 
liebes Kind! Wir wollen zuſammen über 
legen, was geſchehen ſoll.“ : 

Sauft ſtreichelt er das goldig ſchimmernde 
Haar, während ſeine Lippen leiſe, beruhigende 
Worte flüſtern. 

Das Schluchzen läßt nach. Ihre Hände, 
welche noch immer Maufreds Arm um⸗ 
klammern, löſen ſich. ge 

„Aber es kann ja nicht fein,“ ſagt fie 
langſam, während der Schimmer eines 
Lächelns über ihr noch thräuenfeuchtes Autlitz 
huſcht. „Man muß ſich getäuſcht haben. 
Jedermann hier weiß, daß er der Fürſt 
Orlowsky iſt.“ 

Ernſt ſchüttelt Maufred den Kopf. 

„Nein, Lola; es iſt, wie ich Ihnen 
ſagte. Sie müſſen ſich an den Gedanken 
gewöhnen.“ 

„O mein Gott! Mein Gott!“ 

Wild aufſchreiend, wirft fie ſich auf deu 
Boden. Das ſchwere Allaskleid zerdrückt, 
die Orangenblüten brechen ab — ſie merkt 
es nicht. Zorn und Verzweiflung über⸗ 


mannen ſie völlig. 
(Jortſetzung folgt.) 


von Wünſchen nach Verleihung von Titeln 
ausgegangen ſei, Hausſuchung ſtattgefunden 
habe. Das Material fei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft übergeben worden. Eine Verbindung 
im Miniſterium hätten die Perſonen nicht 
angeben können. — Bei dem Titel „Gewerbe⸗ 
räthe und Juſpektoren“ wurde von der Re⸗ 
gierung erklärt, daß der Verſuch mit der An⸗ 
ſtellung zweier Aſſiſtentinnen ſich bewährt 
habe und die weitere Anſtellung von Aſſiſten⸗ 
tinuen erwogen werde. Bei dem Titel 
„Staatskommiſſar bei der Berliner Börſe“ 
wurde ſeitens der Regierung erklärt, daß 
ſowohl die preußiſche als auch die Reichsre⸗ 
gierung den Zeitpunkt einer Abänderung 
des Börſengeſetzes noch nicht für gekommen 
erachtet, vielmehr deſſen Wirkungen noch eine 
Zeit lang beobachten wollen. Von freikon⸗ 
ſervativer Seite wurde der Vorſchlag gemacht, 
daß bei einer Klage von in das Börſen⸗Re⸗ 
giſter eingetragenen Kaufleuten gegen ſolche, 
welche in das Handelsregiſter eingetragen 
ſeien, von letzteren der Differenzeinwand nicht 
erhoben werden dürfe. Dieſem Vorſchlag 
wurde von konſervativer Seite uicht wider⸗ 
ſprochen, vielmehr anerkannt, daß damit eine 
Grundlage für eine Verſtändigung gegeben 
ſei. — Der geſammte Etat wurde unver⸗ 

ändert angenommen. 0 
— Die Abgeordnetenkommiſſion zur Vor⸗ 
berathung des Antrages v. Korn⸗Rudelsdorf 
betr. Maßregeln zur Beſeitigung der Miß⸗ 
ſtände bei dem Verſchleiß der Kohleupro⸗ 
duktion hat geſtern ihre Berathungen be⸗ 
gounen. Es wurde kouſtatirt, daß die 
Braunkohlenproduktion wie auch die Preis⸗ 
ſteigerung der Braunkohle prozentual weit 
bedeutender war, als die der Steinkohle. 
Die Einfuhr der Kohle iſt 1896/97 geſtiegen 
um 7 Proz., 1897/98 um 6,2 Proz. und 
1898/96 um ebenfalls 6,2 Proz. Dagegen 
iſt die Ausfuhr 1896/97 geſtiegen um 6,8 
Proz., im Jahre 1897/98 um 12,9 Proz., 
aber im Jahre 1898/99 hat ſie abgenommen 
um 0,3 Proz. — Es wurde ferner konſtatirt, 
daß eine Kohlennoth nicht vorhanden war, 
ſondern nur vielfach eine Kohlenknappheit, 
und daß letztere hervorgerufen wurde durch 
einen koloſſalen Aufſchwung der Induſtrie, 
insbejondere der Eiſeninduſtrie, ferner durch 
die bedeutenden Forderungen unſerer Marine, 
namentlich infolge der chineſiſchen Wirren, 
weiter durch das Aufhören der engliſchen 
Einfuhr wegen des Transvaalkrieges und 
schließlich durch die Streiks in Böhmen und 
Sachſen. Die Kohlenknappheit habe haupt⸗ 
ſächlich beſtanden Ende 1899 und im Früh⸗ 
jahr 1900. Augenblicklich ſei eine rückläufige 
Konjunktur zu verzeichnen, da ſchon viele 
Zechen Feierſchichten eingelegt haben. Für 
die nächſte Zukunft ſei keinesfalls eine 
Kohleuuoth zu befürchten. — Die Kommiſſion 
richtete das Erſuchen an die Vertreter der 
Staatsregierung, weiteres Material vorzu⸗ 
legen über die Produktion und die Verkaufs⸗ 
preiſe der Staatsgruben, beſonders in den 
— Die Budgetkommiſſion des Abgeord⸗J Jahren 1897 bis 1900, um ein Bild zu ge 
netenhauſes berieth geſtern Abend den Etat winnen, wer hauptſächlich an den Preis⸗ 
der Handels⸗ und Gewerbeverwaltung. Auffſteigerungen die Schuld trage, die Syndikate, 
die Frage, ob im Zuſammenhaug mit der Großhändler, Zwiſchenhäudler oder Klein⸗ 
Verleihung von Kommerzienrathtiteln Un⸗ händler. Die nächſte Sitzung der Kommiſſion 
regelmäßigkeiten vorgekommen ſeien, antwor⸗ ſoll erſt nach zwei oder drei Wochen anberaumt 

tete der Miniſter verneinend und theilte mit, werden. 
daß bei den betreffenden Perſonen, von — Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
welchen die Aufforderung um Mittheilung] tages beſchloß heute, dem Plenum zu empfeh⸗ 
. — —— c —ů—P dd So en 
Die Jahreszeiten“ warm, ſo beredt vorzaubern kann, mit Ver⸗ 
re 8 meidung alles Sentimentalen Selbſtempfun⸗ 
von Joſef Haydn. 8 

Der Altmeiſter Haydn, der in feiner 


denes, Selbſtgelebtes nieder. Er jubelt mit 
jung und alt und jauchzt dem Frühling ent⸗ 
Maunigfaltigkeit und Formvollendung in den 
Oratorien ſelbſt Mozart und Beethoven über⸗ 


gegen, er betet inbrünftig um den Segen 
des Himmels, den erfriſchenden Regen; er 
ſtrahlt, dieſer gottbegnadete Komponiſt, deſſen 
Werke bereits hundert Jahre in köſtlicher 


läßt feine fleißigen Landleute den Dank 
Friſche jung und modern geblieben ſind, 


gegen Gott nicht vergeſſen. Mit einer mäch⸗ 

tig angelegten Fuge wird die Kraft und 
wird mit ganz beſonderer Vorliebe von un“ Leben ſpendende Sonne geprieſen. Daun im 
ſerem hieſigen Singverein lebendig erhalten, Herbſt die prächtig gelungenen Jagd⸗ und 
der feine unſterblichen Werke mit regem, an | Weinchöre, die von Uebermuth und froher 
erkennenswerthem Eifer pflegt. Es wird] Lebensauffaſſung Zeugniß ablegen; mit dem 
den hieſigen Kunſt⸗ und Muſikfreunden noch in einem kurzen Zwiſchenſatz durch das Or⸗ 
in lebhafter Erinnerung fein, in welcher | heiter ſkizzirten, dicke Nebel andeutenden, 
muſterhaften Vollendung vor etwa zwei herauziehenden grauſigen Winter geht es der 
Jahren von dem genaunten Verein die Jubi⸗ Jahreswende entgegen. Waren es im Som⸗ 
läumsaufführung der Haydn'ſchen „Schöpfung“ mer die blumengeſchmückten, im Herbſt die 
ſtattfand und mit welchem Sturm der garbenbeſäten Wieſen, die üppigen Korn⸗ 
Begeiſterung die Wiedergabe hier aufge⸗ felder und Weinſtöcke, die uns Haydn ſo na⸗ 
nommen wurde. War dieſes Werk, ebenfo|turgetren vor die Seele führte, ſo ſchildert 
wie das im Vorjahre in gleich ſchöner Voll⸗ er uns ebeuſo ungeſchminkt die Schrecken 
endung zum Vortrage gebrachte Oratorium wie die liebſten Bilder des Winters. Wir 
„Panlus“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy mehr folgen dem Wanderer durch Schnee und 
bezw. ausſchließlich geiſtlicher Natur und Froſt „verwirrt, verirrt, ihn leitet weder 
daher für das Gotteshaus geeignet, fo bean⸗ Pfad noch Spur“, bis wir ihn in der gaſt⸗ 
ſpruchen die „Jahreszeiten“ mehr den Kon⸗ freien, wenn auch ärmlichen Hütte geborgen 
zertſaal für ſich, obgleich auch dieſe tiefes wiſſen, wo der einſchmeichelnde Ton des 
religiöſes Empfinden athmen, wie ſolches ja] Spiunrads, das gemüthliche Geplauder ihn 
das Naturell eines Haydn iſt. Bei den alles Leid vergeſſen läßt. Sozuſagen in 
„Jahreszeiten“ kommt ſo recht die Viel⸗ einer Zuſammenfaſſung der geſammten Ein⸗ 
ſeitigkeit des ſchaffeusfrohen Komponiſten] drücke der unter Eis und Schnee begrabenen 
zur Geltung; ein Freund der Natur, ein Natur wird dann ein Vergleich mit dem 
Freund der Menfchheit, wie es ſich im Herzen Menſchen daheim augeſtellt, wenn alle Pläne, 
eines recht gläubigen Gemüths paaren muß, alle Hoffnungen und Entwürfe durch ein 
giebt uns Haydn, wie es ein Maler auf einziges göttliches Machtwort, wie in der 
ſeinen beſten Erzengniſſen nicht fo lebens⸗INatur, ſtille ſtehen und jählings enden; 


partei wird Mittwoch Abend darüber bes 
athen. 

Ju der ungariſchen Stadt Maros⸗ 
Vaſarhely inſultirte am Mittwoch anläßlich 
der Ergänzungswahl die aufgeregte Volks⸗ 
menge die Gendarmen; letztere machten von 
der Feuerwaffe Gebrauch, 3 Perſonen wurden 
getödtet, 20 verwundet. 

In Italien droht eine Miniſterkriſis 
auszubrechen wegen der Auflöſung der Arbeits⸗ 
kammer in Genua. Am Dienſtag wurde in 
der Deputirtenkammer die Regierung wegen 
ihres Verhaltens bei dieſer Auflöſung inter⸗ 
pellirt. Der Minifterpräfident Sarocco ver⸗ 
theidigte die Haltung der Regierung und 
ſchloß mit dem Dank für das ihm bewieſene 
Wohlwollen, falls dies das letzte Mal für 
ihn ſein ſollte, daß er zur Kammer ſpreche. 
Schließlich wurde die Weiterberathung auf 
Mittwoch vertagt. 

Präſident Krüger wurde am Mitt⸗ 
woch in Utrecht auch am rechten Auge operirt. 
Die Operation gelang vollkommen. 

Der neue ſpaniſche Botſchafter beim 
Vatikan Pidal iſt beauftragt, dort gegen die 
Einziehung der den ſpaniſchen Mönchen auf 
den Philippinen gehörigen Güter durch die 
Amerikaner Verwahrung einzulegen. 

Für durchſeucht mit Beuleupeſt iſt 
in Eugland amtlich die Infel Réunion er⸗ 
klärt worden. 

Im däuiſchen Folkething brachte der 
Finauzminiſter Scharling einen Geſetzentwurf 
ein betreffend Aufnahme einer 3 ¼ prozentigen 
Staatsauleihe vou 25 Millionen Kronen im 
Auslande, ſowie von 20 Millionen Kronen, 
ne zur Konvertirung ältererer Staatsob⸗ 
ägationen dienen ſollen. Die 25 Millionen⸗ 
Anleihe ſoll ausſchließlich für Eiſenbahn⸗ 
bauten und ſonſtige Eiſenbahnzwecke, ſowie 
für Deckung der geſetzmäßigen Staatszuſchüſſe 
an Landarbeiter zur Erwerbung von Grund⸗ 
ſtücken verwendet werden. 

Zu Atchin wurde nach einer Meldung 
des „Handelsblad“ aus Batavia von der 
holländiſchen Expedition gegen Samalangan 
die atchineſiſche Feſtung Batu Flik einge⸗ 
nommen. Die holländiſchen Verluſte betrugen 
6 Mann todt, 4 Offiziere und 36 Mann ver⸗ 
wundet. Die Verluſte der Atchineſen beziffern 
ſich auf 70 Mann. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Februar 1901. 

— Die Ankunft des Kaiſers in Homburg 
wird morgen (Donnerſtag) um 8 Uhr früh 
erfolgen. Das Kaiſerpaar will in abſoluter 
Zurückgezogenheit die nächſte Zeit theils im 
dortigen Schloſſe, theils bei der kranken 
Mutter, der Kaiſerin Friedrich in Friedrichs⸗ 
hof verbringen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt geſtern 
Abend von Karlsruhe nach Homburg zurück⸗ 
gekehrt. Auch das ſchwediſche Kronprinzen⸗ 
paar iſt in Karlsruhe zum Beſuche am groß⸗ 
herzoglichen Hofe eingetroffen. 


len: „mit Rückſicht auf die von dem Herrn 
Reichskanzler in der Sitzung vom 24. Ja⸗ 
nuar 1901 abgegebenen Erklärungen und in 
Erwägung, daß der Weg einer allgemeinen 
einheitlichen Neuregelung des Militärver⸗ 
ſorgungsweſens offen bleiben muß, den vor⸗ 


liegenden Geſetzentwurf wegen Verſorgung hi 


der Theilnehmer an der oſtaſiatiſchen Exve⸗ 
dition und ihrer Hinterbliebenen in allen 
ſeinen Theilen zur Zeit abzulehnen.“ — So⸗ 
dann wurde die Berathung des Poſtetats 
fortgeſetzt. In der Diskuſſion über Tele⸗ 
phonie wurde ſeitens der Verwaltung an⸗ 
anerfaunt, daß ein Intereſſe vorliege, die 
Verbindung der öſtlichen Provinzen mit Ber⸗ 
lin zu erleichtern. Man werde ſobald als 
möglich neue direkte Linien zu ſchaffen ſuchen. 
Die Einnahmen und der Ausgabetitel Staats⸗ 
ſekretär wurden genehmigt. 

— Freiſinnige und Sozialdemokraten wett⸗ 
eifern gegenwärtig in Proteſtverſammlungen“ 
gegen den „Brotwucher“. So fand geſtern 
eine Verſammlung der freifinnigen Volks⸗ 
partei bei Buggenhagen ſtatt. Ueber die 
Jobbereien der Börſe und die Lehren aus 
dem Kornwucher des Chicagver jüdiſchen 
Spekulanten Joſef Levy Leiter oder dgl. wurde 
nicht geſprochen, nur die alten, tauſendmal 
widerlegten Hetzereien gegen die „Agrarier“ 
bekam man zu hören. Eine Reihe freiſinniger 
Reichstags⸗ und Landtagsabgeordneternahmen 
an der Verſammlung theil, darunter die Abgg. 
Kittler und Dommes⸗Thorn. 

— Die Abendblätter melden: Hente fand 
eine außerordentliche Geueralverſammlung 
der Aktiengeſellſchaft für Grundbeſitz und Hy⸗ 
pothekenverkehr, der Tochtergeſellſchaft der 
prenßiſchen Hypotheken⸗Aktienbank und der 
deutſchen Grundſchuldbauk ſtatt, da zu be⸗ 
fürchten iſt, daß die Hälfte des Aktienkapitals 
verloren iſt. Die Aktionäre dieſer Aktien⸗ 
geſellſchaft ſind die letztgenannten beiden 
Banken ſelbſt. Die Verſammlung ſetzte eine 
achtgliedrige Reviſiouskommiſſion ein, um die 
Geſchäftslage feſtzuſtellen und zu entſcheiden, 
ob die Liquidation empfehlenswerth oder der 
Konkurs unvermeidlich ſei. 


— Während 1899 die Zuckerſteuer mit! 


einem Ertrage von 104,6 Millionen Mark 
gegen die Branutweinverbrauchsabgabe mit 
109,4 Millionen noch um 5 Millionen zurück⸗ 
ſtand, iſt ſie in den erſten drei Vierteln des 
Jahres 1900 der Branntweinſtener um 10 
Millionen vorausgeeilt. Die Zuckerſteuer tritt 
ſicher in ihrem Ertrage an die Spitze der 
Verbrauchsabgaben. 

Frankfurt a. M., 5. Februar. Eine an⸗ 
nähernd von 5000 Perſonen beſuchte Ver⸗ 
ſammlung, in der aber noch weitere Tauſende 
keinen Platz fanden, geſtaltete ſich zu einer 
impoſanten burenfreundlichen Demonſtration. 
Dewet, ein Verwandter des Generals, hielt 


eine Rede, die mit ſtürmiſchem Beifall auf⸗ Th 


genommen wurde. Einmüthig wurde eine 
Reſolution angenommen, worin an Englands 
Rechtsgefübl und Humanität zur Beendigung 
des Krieges appellirt wird. Dewet wurde 
ſchließlich nochmals ſtürmiſch gerufen und durch 
den Saal getragen. 


Vom Beſuch des Kaiſers in 


England. 


Nach der „Preß Aſſociation“ dankte König 
Eduard beim Abſchiedsmahl im Marlborough⸗ 


„nur Tugend bleibt, die bleibt allein und 
leitet uns unwandelbar durch Zeit und 
Jahreswechſel, durch Jammer oder Freude 
bis zum höchſten Ziele hin.“ Dieſes höchſte 
Ziel mit al’ den himmliſchen Freuden läßt 
uns der überwältigende Schlußchor durch 
ſeine klangvollen Fugen ahnen und erflehen: 
Uns leite Deine Hand, o Gott, verleih uns 
Stärk und Muth, daun gehn wir ein in 
Deines Reiches Herrlichkeit. 

Nach ſeinen bisberigen beſtgelungenen 
Darbietungen köunen wir auch diesmal einer 
muſterhaften Wiedergabe der „Jahreszeiten“ 


durch unſeren Siugverein entgegenblicken. ſich 


Es iſt das erſte Mal, daß dies Oratorium 
in feinen vier Theilen hier zur Aufführung 
gelaugt, bisher wurden hier ſtets nur zwei 
Jahreszeiten, oder auch nur ausgewählte 
Chöre zum Vortrage gebracht, doch iſt die 
Sängerſchaar ſo angewachſen, daß ſie es ge⸗ 
troſt unternehmen kaun, das herrliche Ora⸗ 
torium ungekürzt darzubieten. Ein ſehr 
weſentlicher Faktor hierfür findet ſich ganz 
beſonders in der vorzüglichen Beſetzung aller 
vier Chorſtimmen, namentlich auch in den 
Mäunerſtimmen, ſonſt bekanntlich die ſchwache 
Seite bei gemiſchten Chören. 5 

Wir wünſchen den fleißigen Sängern ein 
gutes Gelingen ihrer Beſtrebungen. Tüch⸗ 
tige Leiſtungen werden von unſeren Muſik⸗ 
freunden zu jeder Zeit rückhaltloſe Anerken⸗ 
nung finden. 

Ueber die von außerhalb herangezogenen 
Solokräfte laſſen wir uns in einem ſpäteren 
Artikel aus. Das Konzert findet bekanntlich 
am 21. d. Mts. im Artushofſaale ſtatt. 8. 


Houſe dem Kaiſer in ſeinem wie im Namen 
des engliſchen Volkes für den Beſuch. Der 
Kaiſer erwiderte in den herzlichſten Worten. 
Beide wieſen auf das gute Einverſtäudniß 
zwiſchen ihren beiden Völkern zur Förderung 
des Werkes des Friedeus und der Ziviliſation 


in. 

Die Verleihung des Schwarzen Adler⸗ 
ordens an den Feldmarſchall Roberts meldet 
die Londoner „Preß Aſſociation“. Berliner 
Blätter berichten, daß an amtlicher Stelle 
eine Beſtätigung nicht zu erhalten war. Die 
Richtigkeit dieſer Nachricht iſt zu bezweifeln. 
Die Verleihung des höchſten preußiſchen 
Ordens an Lord Roberts könnte gedeutet 
werden als eine Anerkennung der Leiſtungen 
Lord Roberts auf dem ſüdafrikaniſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatze und deshalb als ein Heraus⸗ 
treten aus der bisher von Deutſchland in 
dem Kampfe zwiſchen England und Trans⸗ 


vaal beobachteten Neutralität betrachtet 
werden. 
Unmittelbar nach der Abreiſe Kaiſer 


Wilhelms kehrte König Eduard nach Windſor 
zurück. Am Dienſtag empfing der König noch 
die Abordnungen der deutſchen Regimenter. 
Die Londoner Morgenblätter vom Mittwoch 
widmen dem Beſuche des deutſchen Kaiſers 
ausführliche Beſprechungen. 2 x 
Am Mittwoch früh kurz nach 6 Uhr ging 
die „Hohenzollern“ mit dem deutſchen Kaiſer 
und dem Kronprinzen an Bord von Sheer⸗ 
neß in See. Die im Hafen liegenden Kriegs⸗ 
ſchiffe ſalutirten mit 21 Schuß; die engliſchen 
Kriegsſchiffe „Niobe“ und „Minerva“ be⸗ 
gleiteten die „Hohenzollern“ bis Vliſſingen. 
Um 1 Uhr traf die „Hoheozolleru“ auf der 
Rhede von Vliſſingen ein. Die niederländiſchen 
Kriegsſchiffe „Zeeland“ und „Nordbrabant“ 
gaben den Salut ab. 


Ausland. 


Paris, 6. Februar. Dem „Figaro“ wird 
aus Cannes gemeldet, daß Fürſt Muünſter 
dort erkrankt ſei. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 7. Februar 1901. 

— (Begräbniß.) Der Bedeutung, welche 
Profeſſor Hirſch für das geiftige und nament⸗ 
lich für das muſikaliſche Leben Thorns gehabt, 
entſprachen auch die Ehren, mit denen man ihn 
zu Grabe geleitete. An dem geſtrigen Begräbniß 
war die Betheiligung ſeitens aller Schichten der 
Bevölkerung groß. Auf 3 Uhr war die Stunde 
der Beerdigung augeſetzt, aber ſchon lange vorher 
ſah man dichte Schaaren zum altſtädtiſchen 
Kirchhof wallen. In der Leichenhalle war die 
irdiſche Hülle des Verblichenen aufgebahrt. Der 
Sarg verſchwand vollſtändig unter der kaum 
überſehbaren Maſſe von Blumen, Kränzen und 
Palmenzweigen. Unter deu vielen vrachtuollen 
Kränzen, die als letztes Liebeszeihen dem ver⸗ 
ehrten Todten gewidmet waren, fielen beſonders 
einige auf, ein Kranz der Stadt mit der Auf⸗ 
ſchrift; „Ihrem Ehrenbürger Herrn Prof. Dr. 
Wilhelm Hirſch in treuer Dankbarkeit die Stadt 
horu“, ein Kranz des Weichſelganſängerbundes 
mit der Widmung: „Dem Förderer des deutſchen 
Männergeiouge? der Weichſelgauſängerbund“; 
ein Palmenarrangement vom Singverein mit 
der e „Ruhe in Frieden“; der 
Kranz der Liedertafel mit folgender Wid⸗ 
mung: „Ihrem hochverehrten Ehreumitgliede 
Herrn Prof. Dr. Wilhelm Hirſch in treuer 
Daukbaukbarkeit die Thorner Liedertafel“; ein 
Kranz des Mänuergeſangvereins „Liederkranz“ 
mit: „Letzter Gruß M.⸗G.⸗V. Liederkrande; der 
Kranz der „Liederfreunde“ der die Widmung 
trägt: „Der M.⸗G.⸗V. Liederfreunde ſeinem 
Ehrenmitgliede Herrn Profeſſor Dr. Hirſch als 
letzten Gruß.“ Um 3 Uhr begann die Trauerfeier⸗ 
lichkeit. Dem Sarge zunächſt hatten die Ange⸗ 
hörigen Platz genommen. Zu beiden Seiten des 
Sarges ſtanden ferner die Fahnenjunker der 
Vereine „Liedertafel“, Jiederfreunde“, Lieder ⸗ 
kranz“ und „Liedertafel Mocker“ mit ihren mit 
Trauerflor umwundenen Vereinsfahnen. Den 
übrigen Raum füllten Depntatlonen der Oer⸗ 
eine ꝛc. Auf der Empore hatte der Singverein 
Aufſtellung genommen. Er leitete die Feier ein 
mit dem feierlichen or aus Paulus „Selig 
wir preiſen, die erduldet haben“. Nachdem die 
letzten Töne des feierlichen Geſanges verklungen, 
ſprach Derr Pfarrer Stachowitz ein kurzes Ges 
bet. Alsdann erfolgte die Ueberführung der 
Leiche zur Gruft. Vor der Halle formirte ſich 
der Leichenzug, an deſſen Spitze ein Muſikkorps 
marſchirte. Dann kamen die Fahnen der ge⸗ 
nannten vier Männergeſangvereine. Es ſchloſſen 
hieran die vier Vereine ſelbſt. Nach ihnen 
folgte der mit ſchwarzem Tuch und Silber ausge⸗ 
ſchlagene, mit Blumen geſchmückte Sarg. Hinter 
ihm ſchritt Herr Pfarrer Stachowitz mit den Ver⸗ 
wandten des Verewigten, und dann folgte das 
zahlloſe Trauergefolge. Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordnete waren zahlreich vertreten, an ihrer 
Spitze die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kerſten und Bürgermeiſter Stachowitz. Das 
Lehrerkollegium des Gymnaſiums, dem der 
Dahingeſchiedene einſt angehörte, war, fait voll⸗ 
ſtändig anweſend. Unter den Klängen des 
Ehopiw'ſchen Trauermarſches bewegte ſich der 
Tranerzug zum Grabe. ort angekommen, 
ſtimmten die vier vereinigten Geſangvereine den 
Choral „Jeſus, meine Zuverſicht“ an. Darauf 
hielt Herr Pfarrer Stachowitz etwa folgende 


Rede: Jeſus Sirach ſpricht im 44. Ka⸗ 
itel! „Laſſet uns loben die berühmten 
eute und unſere Väter nacheinander. 


Viele herrliche Dinge hat der Herr bei ihnen & 
than von Anfang durch feine große Macht. Sie 
haben die Muſik gelernet und geiſtliche Lieder ges 
dichtet. Alſo find fie löblich geweſen und bei 
ihrem Leben gerühmt. Und ſie haben ehrliche 
Namen hinter ſich gelaſſen. Und ihr Lob wird 
nicht untergehen. Sie ſind in Frieden begraben, 
aber ihr Name lebt ewiglich.“ Die Vielen, die 
wir hier verſammelt find, ſind gekommen, einem 
Manne die letzte Ehre zu erweiſen, der unter die 


— 2 — 


— nee, 


t 


t ählt, den unſere 
berühmten Leute unſerer is lb Ehrenbürger 


| 2 er hat die Muſik gelernet, mit ſeinem 
Bar De fie erlernt, Sie war es, bie fein 
inneres Leben erhellte. Ein langes Leben hin⸗ 
du t er treu ihr gedient bis in die letzten 
Monate mit jugendlich friſchem Herzen. Sie hat 
ihn Aar ihn zum Dichter und Sänger gemacht. 
Sie hat ihn emporgehoben aus dem Dunſt des 
Erdenlebens in höhere Sphären. Sie hat ſein 
Herz fröhlich gemacht und zu einer Stätte, darin 
die Liebe zur Wahrheit und Freiheit wohnte. Die 
Muſik hat ihn fromm gemacht. Viele herrliche 
Dinge hat der Herr an ihm gethan. Der Herr 
hat ihn zu einem Bahnbrecher und Vorkämpfer 
emacht. „Alſo ſind ſie löblich geweſen und bei 
hrem Leben gerühmt. Und ſie haben ehrliche 
Namen Hinter ſich 1 Einen ehrlichen 
Namen läßt der Verklichene hinter ſich. Nicht 
nur in unſerer Stadt, nein, auch weiter hinaus. 
in unſeren ganzen Oſtpropinzen hat er ſich einen 
hellklingenden Namen geſchaffen, der allezeit durch 
viele Generationen hindurch in Ehren genannt 
werden wird. „Sie ſind in Frieden begraben, aber 
ir Name lebt ewiglich.“ Als ein Engel des 
riedens iſt der Tod zu ihm getreten, nicht als 
erſtörer, ſondern als Erlöſer. In Frieden laſſen 
hn die Seinen ziehn. Mit Wehmuth im Herzen 
ſtehen ſie an ſeinem Grabe, mit Wehmuth im 
Herzen werden alle von ſeiner irdiſchen Hülle Ab⸗ 
ſchied nehmen. Und nicht nur im Herzen derer, 
die hier ſtehen, um Abſchied zu nehmen, iſt der 
Name des Verewigten für immer eingegraben, 
ein Name, ſein Lob iſt bei Gott, im Buche des 
beus ‚verewigt. Amen! Der Geiſtliche ſprach 
ſodaun über die irdiſche Hülle des Verewigten 
ben Segen, und entblößten Hauptes betete die 
Trauerverſammlung das Gebet des Herrn. Die 
ergreifende Rede des Herrn Pfarrer Stachowitz 
machte einen tiefen Eindruck auf die Verſammel⸗ 
ten, und ſo manchem ſtand eine Thräne der 
Rührung im Auge. Feierlich erſcholl nun der Ge⸗ 
fang der Geſaugvereine, Julius Ottos „Des 
Säugers Teſtament“. Nachdem die Kapelle die 
weihevolle Weile des Mendelsſohn'ſchen „Es it 
beſtimmt in Gottes Rath“ Allien fangen die 
Säuger das alte, ſchöne Lieblingslied des Ent⸗ 
chlafenen, das Ottoſche „Ich kenn einen hellen 
Ben 7 eli n 8 
j ud feier als geſtern an dem 

Grabe Wilhelm Hirſchs. In ihm klang die-ernite 


eier aus. Während wehmüthigen Herzens die 
rauerverſammlung auseinander ging, Pin 
und ba 


vos! die Erdſchollen auf den Sarg 
ein blumengeſchmückter ee . 
— (Bergonalien) Dem Regierungsaſſeſſor 
Dr. iu Schmidt Schauff zu Marienwerder f die 
kommiſſariſche Verwaltung des Laudrathsamtes 
im Kreiſe Kehdingen, Regierungsbezirk Stade, 
Bun rie 141 
— (Sommerjabrplan) Geſtern trafen 
del dem Aden Hauptbahnhofe 16 —— arı 
Eiſenbahndirektionen Bromberg, Poſen 
Danzig, Königsberg und Kattowitz ein, über 
den Sommerfahrplan zu berathe G Maudelte 
no beſonders um die Durchgangs ü 9 
fe Bleibe © rn 
m großen und ganzen dieſelbe. 
— weſentliche Aenderung tritt nur bel gag 


bormitta 5 den nächpten 
Hauptbahnhof paſſiren ſoll. 2 biefigen 


alle) Der am 6. d. Mis. zu Grabe getragene 
rofeſſor Hirſch, Ehrenbürger der Stadt 
wo ſein letztes öffentliches Amt das 
3 Vorſitzenden im Kuratorium der ſtädtiſchen 
olksbibliothek bekleidet. Schon bei der Gründung 
im Jahre 1883 als Mitglied eingetreten, iſt er 
erſt Anfang 1898 ausgeſchieden, als das Schwinden 
des Augenlichtes ihn dazu nöthigte. Wie überall 
bat er der Sache großes Intereſſe entgegengebracht. 
In neuerer Zeit hat übrigens die Volks⸗ 
bibliothek, auf welche hiermit wiederholentlich auf⸗ 
weftiam gemacht werden ſoll, weſentliche Er⸗ 
eiterungen erfahren. Dauk dem hieſigen Klein⸗ 
breikudewahrverein und der „Geſellſchaft für Ver⸗ 
eitung von Volksbildung“ in Berlin ſind in den 
1 daumen des erſteren und mit Unterſtiſtzung der 
etzteren durch unentgeltliche Hergabe von Büchern 
zwei Zweiganſtalten errichtet worden, die eine in 
der Bromberger Vorſtadt (Gartenſtraße 22), die 
He in der Culmer Vorſtadt (Enlmer Chauſſee 52). 
—— Hauptanſtalt hat ihre jetzt vorausſichtlich 
ändige Stelle erhalten in dem Kellergeſchoſſe der 
neuen Knabenmittelſchule in der Wilhelmſtadt 
ugang Gerſtenſtraße). Zwei helle Räume dienen 
u Aufbewahrung und der Ausgabe der dur 
neauf und Geſchenke nicht unbeträchtlich ver⸗ 
lehrten Bücher. Daran ſchließen ſich zwei Räume 
Bleicher Art, von welchen vorläufig erſt der eine 
als „öffentliche Leſehalle“ ausgeſtattet und der 
euutzung übergeben worden iſt. Leſenswerthes 
iebt es mancherlei. 
ehr freundlichen, einladenden Eindruck, wird aber 
bedauerlicherweiſe noch ſehr wenig benutzt. Zweck 
Beier Beilen tft, auf die neue Einrichtung binzu- 
en 


— (Die Leipziger Humoriſten und 
Paafsttlänger Hoh meyer Knappe) 
Schügengeten geſtern Abend im großen Saale des 
Es war daes ihren erſten humoriſtiſchen Abend. 
Hohmeheres echte Mal, daß wir das Euſemble 
begrüßen Kappe in den Mauern unſerer Stadt 
Abe munten. Nach dem Erfolge des geſtrigen 
Anappe-Eufſlez wir jagen, daß das Hohmeyer⸗ 
diger Sängerum.e mit den bekannten alten Leip⸗ 
kreten kaum deſellſchaften erfolgreich in Konkurrenz 
führten ſich Mit einem hübſchen e 
wirkten die eo Sänger glänzend ein. Hochkomſſch 
inen auge zmiſchen Studien des Herrn Walter. 
Futte welmutgspo ee Drau biete das 

0 olle Lie as Elterngrab“, da 
Herr Knappe ausdrucksvoll zu Gehör brachte. 


Erregte Dobmeherg Groteskſzene „Ach 
Hall ein. 


reichen 
dumoriftiſches Terzett 


Arthur“ 


Wurſt wieder Wurſt“, ein 
von zwerchfellerſchüttern⸗ 


e ſich fiber dem müden Leib Wilhelm Hirſchs | h 


Die Auſtalt macht einen] b 


oße Heiterkeit und trug dem Sänger] 


der Wirkung bildete den erſten Theil des umfang⸗ 
reichen, ſtreng dezent gewählten Programms. 


Den zweiten Theil eröffneten die Sänger mit 
ch! einem Quartett a capella. 


t Neizende Programm⸗ 
nummern bildeten Herrn Walters „Schneidiger 
Leutnant und Herrn Hohmehers „Jagd nach dem 
Regenſchirm“. In letzterem lernen wir einen 
ausgezeichneten Mimiker kennen. Durch brauſen⸗ 
den Beifall wurde der Künſtler zu einer Zugabe 
veranlaßt. Er wählte hierzu die Imitatlon der 
Abfahrt eines Eiſenbahnzuges. Dieſer Vortrag 
erzeugte Lachſalven, wie fie nicht oft zu hören 
ſind. Thränen wurden gelacht, ſo überaus draſtiſch 
wirkte Herrn Hohmeyers Vortrag. Herrn Knappes 
wundervolle reiche Tenorſtimme kam noch in dem 
Lied „Mutterſprache“ vorzüglich zur Geltung. 
Noch ſchöner wirkte fie womöglich in der reise 
vollen Szene aus dem Rattenfänger, in der der 
Sänger mit 40 dreſſirten Ratten auftrat. Den 
Schluß des Programms bildete ein humoriſtiſches 
Geſammtſpiel „Im Gaſthaus zum ſchlauken Karl.“ 
Nicht endenwollendes Klatſchen und Bravorufen 
durchbrauſte den Saal, als das Stück zu Ende. 
Auch für den heutigen zweiten Abend ſteht wohl 
ein zahlreicher Beſuch zu erwarten. 

— (Schwurgericht.) In der geſtrigen 
Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren Land⸗ 
richter Dr. Bernard und Landrichter Seyffarth. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsan⸗ 
walt Weißermel. Gerichtsſchreiber war Herr Re⸗ 
ferendar Fiedler. Als Geſchworene nahmen fol⸗ 
gende Herren an der Sitzung theil: Ritterguts⸗ 
beſitzer von Parpart aus Wibſch, Rittergutsbeſitzer 
von Sczaniecki aus Nawra, Gutsbeſitzer Strübing 
aus Seyde, Rittergutsbeſitzer Dommes aus Blachta, 
Kaufmann Scharwenka aus Culmſee, Gutspächter 
von Verben aus Reptowo, Rittergutsbeſitzer 
Koeppen aus Bergwalde, Kaufmaun Springer aus 
Culmſee, Seminaroberlehrer Lackner aus Löbau, 
königl. Oberamtmann Meyer zu Bexten aus 
Griewe, Gutsbeſitzer Köppen aus Lindenhof, 
Kaufmann Grzeſinski aus Culm. — Zur Ver⸗ 
handlung kam die Strafiache gegen den Laudwirth 
Gottlieb Gäde aus Kokotzko wegen gefährlicher 
Körperverletzung und wiſſentlichen Meineides. Die 
Vertheidigung des Angeklagten führte Herr Rechts⸗ 
auwalt Radt. Der Sachverhalt iſt nach der An⸗ 
klage folgender: Am Abend des 22. Februar 1809 
trafen im Krahn'ſchen Gaſthauſe zu Borken der 
Beſitzer Auguſt Krahn aus Adl.⸗Nendorf, der 
Tiſchlermeiſter Otto Krebs aus Dembowitz und 
der Angeklagte zuſammen. Sie ließen ſich auf ein 
Kartenſpiel ein, welches bis gegen 10 Uhr abends 
dauerte. Schon während des Spiels kam es 
zwiſchen Krahn und Krebs zum Streit. Derſelbe 
wurde aber wieder beigelegt. Als die 3 Perſonen 
um 10 Uhr abends das Gaſthaus verließen, ent⸗ 
brannte der Streit auf der Straße von neuem. 
Bei dieſer Gelegenheit verſetzte Gäde dem Krahn 
einen Hieb mit dem Stock über den Kopf. Dieſem 
folgten noch zwei andere Hiebe, jedoch vermochte 
Krahn nicht wahrzunehmen, von wem dieſelben ge⸗ 
führt wurden; er vermuthet aber, daß Krebs ihm 
dieſelben beigebracht hat. * der letzteren 
eiden Schläge ſank Krahn beſinnungslos zur 
Erde. Als er wieder zu ſich kam, waren Göde 
und Krebs verſchwunden. Krahn ließ ſich auf 
ſeine Verletzungen hin ärztlich unterſuchen und 
erſtattete der Staatsauwaltſchaft von der Miß⸗ 
handlung Anzeige. Dieſe leitete, da ſie auf Grund 
der angeſtellten Ermittelungen zu der Annahme 
gelangt war, daß nur Krebs allein ſich der Kör⸗ 
perverletzung ſchuldig gemacht habe, gegen ihn das 
Strafverfahren ein. In dieſem rg pi Jain 

erjonen 


äde dem Krahn vor dem Gaſthauſe zu 
thatſächlich einen H de verſetzt 
bat. Außerdem jet Gäde aber anch wegen der dem 
Krahn zugefügten Mißhandlung zu beſtrafen. Der 
Angeklagte verblieb auch heute dabei, daß er dem 
Krahn den fraglichen Hieb nicht verſetzt und daß 
er ſich deshalb auch nicht des Meineides ſchuldig 
gemacht habe. Die Verhandlung zog ſich bis zum 
Abend hin. Die Geſchworenen ſchöpften aus der 
Beweisaufnahme genügenden Anhalt für die Schuld 
des Angeklagten, ſodaß ſie ſowohl hinſichtlich der 
Körperverletzung, als auch Hinfichtlich des Mein⸗ 
eides zur Bejahung der Schuldfragen gelangten. 
Ebeuſo wurde von ihnen aber auch die Frage nach 
dem Umſtande bejaht, ob der Angeklagte ſich ſelbſt 
einer ſtrafbaren Handlung, nämlich der der Kör⸗ 
perverletzung, bezichtigt hätte, wenn er bei Ab⸗ 
abe ſeines Zeugniſſes die Wahrheit bekundet 
hätte. Infolge dieſes letzteren Verdikts war der 
mildere Strafparagraph bei der Strafzumeſſung 
in Anwendung zu bringen. Das Urtheil des Ge⸗ 
richts lautete auf eine Geſammtſtrafe von 1 Jahr 
6 Monaten Zuchthaus und Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren. 
Heute fungirten als Beiſitzer die Herren Land⸗ 


chf richter Seyffarth und Gerichtsaſſeſſor Schramm. 


Die Staatsauwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 
auwalt Weißermel. Gerichtsſchreiber war Herr 
Gerichtsaſſiſteut Neydorff. Als Geſchworene 
nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: 
Rittergutsbeſitzer Bremer aus Zegartowitz, Guts⸗ 
eſitzer Hartmaun aus Buczek, Garniſonbau⸗ 
inſpektor Böttcher aus Thorn, Hotelbeſitzer Albrecht 
aus Culm, Seminaroberlehrer Lackner aus Löbau, 
Rittergutsbeſitzer von Rozycki aus Zajonskowo, 
Gutsbeſitzer Tollik aus Kielbaſin, Rittergutsbeſitzer 
Troitſch aus Colmansfeld, Kaufmann Grzezinski 
aus Culm, Kaufmann Springer aus Culmſee, 
Rentier Schultze aus Culm, Nittergutsbeſitzer 
von Szezaniecki aus Nawra. Es wurde heute 
gegen den Käthner Adam Sthyrbickti und den Dach⸗ 
decker Max Kuhrke aus Kl.⸗Bolumin wegen vor⸗ 
ſätzlicher Brandſtiftung verhandelt. Beide find 
wegen zum Theil gemeinſam verübter Gewalt⸗ 
thätigkeiten ſchon verſchiedentlich beſtraft. Von 
der Bevölkerung in Neu⸗Bolumin und Umgegend 
werden fie als Naufbolde allgemein gefürchtet. 
Im Sommer v. Js. ſollen die beiden Angeklagten 
nachts auf dem Felde des Beſitzers Paul Schultz 
in Königl.⸗Waldan zwei Haufen Weizen in Braud 
geſteckt haben, wodurch dem Schultz ein Schaden 
von 120 Mk. entſtand. Die Angeklagten beſtreiten, 
die Braudſtifter zu ſein. Als Vertheidiger fungirt 
err Juſtizrath Trommer. 

— (GHolzplatzverpachtung.) n dem 
geſtern Vormittag 11 Uhr im Generalbureau I 


des Magiſtrats abgehaltenen Termine zur Ver⸗ 
pachtung des Holsplatzes bei Schankhaus 
wurden drei Offerten abgegeben. Das Höchſtge⸗ 
bot gab Herr Holzhändler Ferrari ab. 

— Vieh- und Pferdemarkt.) Auf dem 
heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt waren aufge⸗ 
trieben: 110 Pferde, 71 Rinder, 334 Ferkel und 
77 Schlachtſchweine. Gezahlt wurden für Schweine: 
fette Waare 38—41 Mk., magere Waare 35—37 
Mk. pro 50 Kilogr. Lebendgewicht. 

— ( Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. 

— (Gefunden) im Polizeibriefkaſten 3 kleine 
Schlüſſel, ein Krankenkaſſenguittungsbuch des 
Schuhmachergeſellen Franz Dobrzycki. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 7. Februar früh 1.66 Mtr. 
über 0. — Die Eisbrecharbeiten ſchreiten rüſtig 
weiter. Der Strom iſt bis oberhalb Graudenz 
offen. In 3—4 Tagen hoffen die Eisbrechdampfer 
Culm erreicht zu haben. 


/ Gurske, 7. Februar. (Ihren 100. Geburts⸗ 
tag) beging am 2. Februar die Einwohnerfran 
Roll in Gurske. Die Greiſin, die ſchon eine Reihe 
von Jahren verwittwet iſt, blickt auf eine Schaar 
von Enkeln und Urenkeln herab; von letzteren 
find einige auch ſchon der Schule entwachſen. Die 
alte Fran, die ſich noch immer in ſolchem Alter 
ſeltener Rüſtigkeit erfreut, muß ihre letzten Tage 
im Armenhauſe zubringen, da fie ſchon läugſt ar⸗ 
beitsunfähig iſt. 


Mannigfaltiges. 

(Die Lepra⸗ Krankheit) iſt jetzt 
ärztlich an der in Merſeburg wohnhaften 
Frau St. und ihrem 13jährigen Sohn end⸗ 
giltig konſtatirt worden. Beide Kranke 
werden in das unweit Memel gelegene 
Lepra⸗Heim gebracht werden. 

(Von der Erde verſchlungen.) 
Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich in 
der Nähe der Domsdorfer Preßkohlenfabrik 
bei Liebenwerda. Ein junger Mann aus 
Preſtewitz, welcher mit dem Werksgeſchirr 
beim Kiesfahren beſchäftigt war, verſank 
plötzlich ſammt beiden Pferden und dem Wagen 
in die Tiefe, ſodaß nichts mehr zu ſehen war. 
Wahrſcheinlich war das Geſchirr dem vom 
Bergbau unterhöhlten Gelände zu nahe ge⸗ 
kommen. Mann und Roß fanden einen 
plötzlichen Tod. 

(Der ſpurlos verſchwundene 
Bankier) Siegfried Heß aus Kiel erklärt 
in einem zurückgelaſſenen Briefe, er habe 
ſeit zwei Jahren infolge verfehlter Börſeu⸗ 
Spekulationen Depots im Betrage von etwa 
300 000 Mk. veruntreut; er wolle fi) das 
Leben nehmen. Hauptſächlich verlieren dabei 
kleine Leute ihr Geld. 

(Die angebliche Eheſcheidung 
des Fürſten vou Mouaco.) Aus dem 
Fürſtenthum Monaco kommt die Nachricht, 


daß daſelbſt die Fürſtin Alice, Gattin des 
Fürſten Karl, eingetroffen ſei. Sie 


wurde am Bahnhofe offiziell von dem Gou⸗ 
verneur empfangen und begrüßt. Das be⸗ 
weiſt, daß die Nachrichten über die Scheidung 
des Fürſtenpaares falſch ſind und jeder Be⸗ 
gründung entbehren. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 6. Februar. Der Petersburger Korre⸗ 
ſpondrut der „Fraukfurter Zeltung“ erfährt aus 
ge unterrichteten kKreiſen, gegen einen deutſchen 

etreidezoll von höchſtens 5 Mark werde der 
ruſſiſche Finanzminiſter keinen eruften Wider⸗ 
ſpruch erheben. Es ſcheine, daß der Reichskanzler 
Graf Bülow ſich die Zuſtimmung Rußlands 
zu der Erhöhung in dieſem Umfange vergewiſſerz 


abe. 

Berlin, 7. Februar. Der Reichskanzler 
Graf Bülow iſt heute früh nach Homburg 
abgereiſt. 

Potsdam, 7. Februar. Heute Morgen 
8 ¼ Uhr iſt der Kronprinz hier wieder ein⸗ 
getroffen. 

Homburg v. d. G., 7. Februar. Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer iſt heute früh 8 Uhr hier 
eingetroffen. 

Bochum, 7. Jebruar. Der „Bochumer 
Anz.“ meldet: In Annen auf dem Krupp⸗ 
ſchen Stahlwerk ſtürzten heute 4 Arbeiter in⸗ 
folge Gerüſtbruchs. 2 Arbeiter wurden ge⸗ 
tödtet, 2 verletzt. 

Dresden, 7. Februar. In deu letzten 
Tagen trat bei dem König das frühere 
Leiden mit geringer Blutung wieder auf, 
deren Folgen einige Tage der Ruhe er⸗ 


fordern. 

Rom, 6. Februar. Deputirtenkammer. 
Die Berathung der Anträge und Interpel⸗ 
lationen über das Verhalten der Regierung 
anläßlich der Auflöſung der Arbeitskammer 
in Genna, welche der Regierung zu große 
Nachgiebigkeit, ſozialiſtiſcherſeits aber un⸗ 
rechtmäßiges Vorgehen vorwerfen, wird fort- 
geſetzt. Nachdem zahlreiche Reduer für und 
gegen das Kabinet geſprochen, wird die Ge⸗ 
neraldebatte geſchloſſen und die Berathung 


der zahlreichen Tagesordnungen begonnen, 90 


In namentlicher Abſtimmung wird mit 318 
gegen 102 Stimmen, bei 6 Stimmenenthal⸗ 
tungen eine von Nicolo Fulei eingebrachte 
Tagesordnung angenommen, in welcher das 
Verhalten der Regierung anläßlich der Auf⸗ 
löjung der Arbeitskammer in Genua ge⸗ 
mißbilligt wird. 

Haag, 6. Februar. In der ganzen Stadt 
herrſcht aus Anlaß der bevorſtehenden Ver⸗ 


mählung der Königin freudige Erregung. 


3 Große Menſchenmaſſen durchziehen patriotiſche 


Lieder ſingend die Straßen. Mehrere Blätter 
veröffentlichen Feſtausgaben mit Gedichten 
und Bildern der hohen Verlobten. Im 
königlichen Palais fand heute Abend eine 
Abendunterhaltung ſtatt, zu welcher die Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Korps, die Ariſto⸗ 
kratie und das Difizierforps geladen waren. 

London, 6. Februar. Amtlich wird bes 
kannt gemacht, die Regierung habe ſich ent 
ſchloſſen, dem Lord Kitchener außer den be⸗ 
reits in der Kapkolonie gelandeten Mann⸗ 
ſchaften noch weitere Verſtärkung von 30 000 
Berittenen zu ſenden. Man rechnet, daß 
10 000 Maun Geomanry für dieſen Zweck 
verfügbar ſein werden, daß ferner die be⸗ 
ritteuen Polizeitruppen für Südafrika unter 
Anrechnung der in den Kolonien angeworbe⸗ 
nen Mannſchaften aus Mann beſtehen und 
die neuen von den Kolonien geſtellten 
Kontingente 5 000 Mann betragen werden. 
Der Reſt der erforderlichen Manuſchaften 
ſoll aus der Kapkolonie und berittener In⸗ 


fanterie des Mutterlandes aufgebracht 
werden. Der erſte Transport geht am Sonn⸗ 
abend ab. 


London, 7. Febrnar. Der Bankdiskont 
iſt auf 4˙½ Prozent herabgeſunken. 

Petersburg, 7. Februar. Die „Handels⸗ 
und Induſtrieztg.“ meldet aus Baku: Die 
Lager und Magazine der kaſpiſch⸗Schwarzen⸗ 
Meer⸗Geſellſchaft Rothſchild brannten faſt voll⸗ 
ſtändig aus. Ein Naphtalager ſteht noch in 
Flammen. Die Zahl der Todten kann noch 
nicht ermittelt werden. Man befürchtet, daß 
einige hundert Perſonen um's Leben gekommen 
ſeien. . 

Lourengo Marques, 6. Februar. 


Einer 


Reutermeldung zufolge wurde die Eiſenbahn 
53 Kilometer von hier von den Buren abge⸗ 
ſchnitten. 


. — 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Dörleuderiht. 
7. Febr.] 6. Febr 
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elzen Mai R . . + 1160-25 1159—00 
N ul} ini 162 —50 j161—00 
= eptember . . » — — 
Roggen Dei . . 2... 142 —25 141—75 
„ 42—25 — 
tember 


- ep 2 227 — — 
Bank⸗ Diskont 5 „ Lombardzlusfuß 6 pet. 
Privat⸗Diskont 3 „ London. Diskont 5 pet. 

Berlin, 7. Februar. (Spiritusbericht.) 70er 
44.20 Mk. Umſatz 8000 Liter, 50er loko —.— Mk. 
Umſatz — Liter. 

Königsberg, 7. Februar. (Getreidemarkt) 
ufuhr 105 inländische, 18 ruſſiſche Waggons. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Donnerftag den 7. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 9 Grad Celſ. Wetter: 
trübe. Wind; Nordweſt. 
Vom 6. mittags bis 7. mittags höchſte Tem⸗ 
ade ＋ 2 Grad Celſ., niedrigſte = 9 Grad 
elſius. 


Standesamt Mocker. 


Vom 31. Jauuar bis einſchließlich 7. Februar 
1901 find gemeldet: 

a) als geboren: 

1. Arbeiter . Schroeder ⸗Schönwalde, . 
2. Arbeiter Johann Frohwerk⸗ Schönwalde, T. 8 
Einenthlimer Adalbert 1 4. Sergeant 
Ernſt Riemann, T. 5. Schuhmacher Otto Berg. 
T. 6. Schuhmacher Vincent Wozuſak. T. 7. Ar⸗ 
beiter Karl Elgert, T. 8. Arbeiter Ignaz Orgazki, 
S. 9. Arbeiter Johann Dondalski, S. 10. Be⸗ 
Arksfeldwebel Max Hapke, S. 11. Arbeiter 
Michael Lewandowski, S. 12. Arbeiter Mathias 
Wierzbowski, S. 13. Arbeiter Hermann Kaminski, 
T. 14. Arbeiter Michael Sieracki, T. 15. Arbeiter 
Wilhelm Lemke, T. 16. unehel. T. 

b) als geſtorben: 

1. Anna Sarnecki geb. Wisniewski, 71 J. 2 
Eva Schmidt geb. Perlowski, 27 J. 3. Maria 
Blaudowski geb. Fenske, 81 F. 4. Bertha Sten⸗ 
ſitzti geb. Bartſch, 30 J. 5. Theophila Szewezy⸗ 
kowski geb. Chongrzewski, 51 J. 6. Arbeiter 
Johann Kraiczewski, 68 J. 7. Felix 9 
6¼ FJ. 8. Wittwe Marie Gembarski⸗Rubinkowo, 


. 


o) zum ehelichen Aufgebot: 


Keine. 
d) als ehelich verbunden: 
1. Schiffer Joſef Chmielewski mit Wittwe 
Pauline Borzikowski. 2. Gärtner Beruhard Fin⸗ 
gajski⸗Thorn mit Aung Jordan. 


Nirchliche Nachrichten. 
Freitag den 8. Februar 1901. 
Evangel.⸗luth. Kirche: Abends 6¼ Uhr Miſſtons⸗ 
ſtunde: Hilfsprediger Rudeloff. 


x Die glückliche Geburt eines 
J kräftigen Jungen zeigen hoch- 3 


erfreut an 


Zeugfeldwebel ; 
Georg Neumann? 
und Frau Louise 
geb. Müller. 
Erfurt, im Februar 1901. 3 


27222... 
* ’ 

Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nach Mittheilung des Herrn Re⸗ 
gierungs-Präfidenten in Marien⸗ 
werder iſt der bisherige Italieniſche 
Konſul Auguſt Preuß in Königs⸗ 
berg zum General⸗Konſul daſelbſt er⸗ 
nannt worden. Dem General⸗Konſul 
Preuß iſt außer der Provinz Oſt⸗ 
preußen auch die Provinz Weſt⸗ 
preußſen als Amtsbezirk zugetheilt 
worden. : 

Thorn den 6. Februar 1901. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Sonnabend den 9. Februar, 


vormittags 10 Uhr, l 
werde ich in meinem Komptoir 87,05 


Mk. ausſtehende Forderungen, zur 68 
Louls Foldmannſchen Konkursmaſſe SW 
gehörig, an den Meiſtbietenden ver- 
kaufen. Gustav Fehlauer, 


Verwalter. 


FE 2 
2 Kaufloſe > 
zur bevorſtehenden Ziehung II. Klaſſe 
Pr. Lotterie ſind bis morgen Freitag zu 
haben. Dauben, 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Monogramme n. a. Stickereien 
werden ſauber und billig gearbeitet. 
Culmerſtr. 28, II, r. 
Ee alleinitehende Dame, mit auch 
ohne Möbeln wird als Mitbe⸗ 
wohnerin geſucht. Zu erfragen 
Araberſtr. 3, II. 
Jus Damen, die das Putzfach 
erlernen wollen, können ſich melden 
bei D. Henoch, Inhaber Anna 
Aronsohn. 


Tichtige Buchhalterin 


für einige Stunden des Tages findet 
von ſofort Beſchäftigung. Nur Ber 
werberinnen mit beſten Empfehlungen 
werden berückſichtigt. Angeb. u. M. K. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

ch ſuche zum 1. April eine zuver⸗ 
läſſige, ältere, 


geſunde Köchin, 
die Stuben⸗ und Hausarbeit über⸗ 
nimmt und mit der Wäſche beſcheid 
weiſt. Meldungen mit Gehaltsan⸗ 
anſprüchen zu richten an 

Frau Rechtsanwalt 


EvaPeters, Culinſce, Weſtyr. 
Lehrmädchen 


verlangt T. Wisniewski, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 5. 


Lehrmädchen, 


die das Wäſchenähen erlernen wollen, 

können ſich melden bei : 

Frau L. Kirstein, 

Bäckerſtr. 37. 

Er. junges Mädchen aus beſſerer 

amilie ſucht Stelle als Lehr- 

mädchen, gleichviel welcher Brauche. 

Augeb. unt. E. 15 a. d. Geſchäftsſt. 
d. Ztg. 

in fanberes Kindermädchen für 


den Nachm. z. zwei Kindern wird 


geſucht. Araberſtr. 5, 3 Trp. rechts. 
Jüngerer Kellner 


kann ſich melden. 
Hotel du Nord, Argenau. 


, (oohrfinn 
2 Lehrling 
für die Buchbinderei ſucht 

Albert Schultz. 


Einen jüngeren ordentlichen 


Hausdiener 


verlaugt O0. Scharf, Breiteſtr. 5. 
R um Semmeltragen 

Ein Junge or ſich melden ei 
A. Wohlfeil, 


Schuhmacherſtr. Nr. 24. 


6000 Mark 


werden auf ein neues Grundſtlick 
zur 1. Stelle geſucht. Näheres bei 
M. von Kalkstein, Thorn III. 
Auf ein Hausgrundſtück mit Land⸗ 
wirthſchaft werden zum 1. April 


5 0 Mark 
a 5% zur 1. Stelle zu zediren geſucht. 
Wo, Jagt die Geſchäftsſt. d. Big. 


Garlen⸗Frund fc, 


„Villa Martha“, mit Stallungen, 
Mellienitr. 8, am Rothen Weg. 
vom 1. April zu verm. Näh. daſelbſt, 


„Braune Slute, 
4 Jahre, 4 Zoll“, für 
Gewicht, edel u. gängig, angeritten, 
verkauft 

Dom. Neuhof b. Richnau W. / Pr. 


2 Zimmer, 


fein möblirt, vom 1. April zu ver- 
miethen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


*lca 25 ha 
2 bolzung hat Sofort, die Abfuhr bis ſpäteſteus den 31. Mai d. Js. 


Zu dem am Sonnabend den 9. 
Februar im Saale des Herrn Dre⸗ 
nikow, Jakobs⸗Vorſtadt, ſtattfindenden 


Shiffsbauer⸗Bal 


geſtatten wir uns ergebenſt einzuladen. 
Thorn, im Februar 1901. 
u oe 3 

BB Anfang 7% Uhr. 
Eintritt für Herren 1 Mark. 


Feruſprecher LOL ng Fernſprecher 101. 


Höcheribräu-Bockbier, 


Kreis Thorn. 


Grubenholz⸗Submiſſion. 


Zur Verbreiterung der Grenze des Artillerie⸗Schießplatzes bei 
Thorn ſoll ein Schutzſtreifen bis zu 80 m Breite von Beuel f 


Fläche, beſtehend hauptſächlich aus zu Gruben 105 1 
It N 


eigneten kiefernen Stangenhölzern, abgeholzt werden. 


zu erfolgen. 8 
Die Gebote anf alles Derbholz bis herab zu 7 em Stärke 


pro im müſſſen ſchriftlich und verſchloſſen bis zum 15 d. Mts anher 
8 2 — A al enthalten, daß Bieter fich den 
für die Submiſſion aufgeſtellten Verkanfsbedingungen unterwirft. 


eingereicht ſein un 


Der Verein „Stephania“ 


wird gebeten, das Theaterſtück „Er 
iſt Baron“ nochmals geben zu wollen. 


Die Eröffnung der Offerten erfolgt am 16. d. Mts, vormittags 11 
Uhr, A Gaſthofe zu Podgorz im Beiſein etwa er- 


ienener Bieter. : 
nn Die vorzunehmenden Schläge werden durch die Forſtaufſeher 


Radunz und Mallast zu Wodek, Poſt Ottlotſchin, auf Verlangen 


gezelg chenort. Poſt Ottlotſchin, 5. Februar 1901. 


Herzogliche Revierverwaltung. 


Mehrere Feſttheilnehmer. 
Sehroek’s Restaurant, 


Stelle mein 


Bestaurant 
mit neuer Bedienung 


wiederum zur freundlichen Verfügung. 


vorzüglich in Geſchmack und Farbe, 
2 inerteicht in Oualität und Belömmliäteit, Zu 


empfehlen von heute ab 


in Gebinden, Syphons, Krügen und Flaschen 


5 “or: 
— 


Fisch - Marinaden] 
Ltr.⸗Doſe Aal in Gelee extra ſtark 6,50. 
„ Aal in Gelee mittel „ 5,00 

Aalbricken, Erſatz für 
Neunaugen, 42 


4 
4 
4 
8 
4 
4 


„25. 
„ „ Bratheringe 3,10. 
„ „G Bratheringe 2,20. 
„ „ Rollmops, Bismarck⸗ 
heringe, Delikateßheringe, 


Hering in Gelee 2,50. 
Ruſſiſche Sardinen, Faß 2,00. 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Brunn. Feniſchnnent 
Ethacher Sonpolirihte 


5 
bedeutend Te Preiſen. 
M. Kalkstein von Oslowski. 


Täglich frische Sendungen 


Braunſchw. Bela 


ett⸗ 
7 Rauchenden⸗ — 


Schlack⸗ 
Rügenwalder Zervelat⸗ 2 
Mett⸗ 


Thüringer Blut⸗ und Leber⸗ 

Sardellen⸗ u. Trüffelleber⸗ 

Frankf. Würfichen loſe, Paar 25 Pf. 

Nawitſcher Würſichen „ 15 „ 
diejelben zwei „ „ 


25 
* * * 
delitotehwärlicen In Doſen. 
Würſt ouecischen 
ee * 4 paar 1,00 Mk. 
Wiener Würſte (Soneischen) 
— 95 2,75 „ 
kf. Würſtchen Büchſe 
we on 10 3 1,20 „ 
kf. Würſtchen Büchſe 
Ben 5 20 en 2,30 „ 
kf. Würſtchen Büchſe 
5 5 er mh 450 „ 
Delikateßheringe ohne Gräten 
Re 53 Büchſe 1,15 „ 
dieſelben b 70 „ 
Bratheringe 8 Lir. Doſe 3,35 „ 
" & * " 2, * 


9 , 1 r 5 
Heringe in Gelée 2 Ltr. Doſe 1,40 
Rollmops . 
Bismarckheringe ? „ „ 1,50 „ 
Delikateßheringe 4, „ 2.30 
Ruſſ. 5 Fe 925 1,70 „ 

riſtiania⸗Anchovi 
e Glas 0,40 Mk. 
Appetit Syld 


Büchſe 0,40 „ 
Lachs in Scheiben 


Büchſe A 0,75, 1,10 und 1.50 „ 
Anchovys⸗Paſte Büchſe 0,60 „ 
Muſſ. Caviar gr. Korn Pfd. 6,50 „ 
Aſtrachaner Caviar Pfd. 7,00 „ 
derſelbe in /, ½ und ½ Büchſen. 


Carl Sakriss, 


26 Schuhmacherſtr. 26. 
Telephon Nr. 253. 


Fette Kapaunen, 
Puten und Berlbühner 


empfiehlt 


Malton- Weine 


aus Malz, "RE 
(Sherry-, Tokayer und Port- 
wein - Art) 
koſten jetzt per / Fl. nur 1,25 Mk. 
Oswald Gehrke, Thorn, 
Vertreter der Deutſchen 
Maltonwein⸗Geſellſchaft Wändsbeok. 
Sauber ausgeſtattete Poſtkiſtchen 
à 2 Flaſchen. Zu Geſchenken ſehr 
geeignet. 
1. Etage, Schillerſtr. 19 

4 Zimmer, Küche vom 1. April z 
verm. Näheres Altſtädt. Markt 27, III. 


= 
= 


Nur genaue und ausführliche Angebote erbeten unter G. 8. * 
304 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Pa 
Strengſte Diskretion wird zugefichert. 


8 


IR. Sor ſtoms li, 


< 


Lienum Sanktum 


„rein Kern“, 
in jeder gangbaren Größe. 
= Hegel 3 |; 
von gefunden Weißbuchen⸗ Hol; 


empfiehlt billigt 


Schneidiger Sitz. 


Doliva. & 
I Tnom-Artushof. | 


Uniformen. 


Militär-Effekten. 


Giürtelbruchbünder 


ohne Federn, 


Leibbinden etc. 


1 Zur ſelbſtſtändigen Leitung eines ei a geäubenden Kolonial- a Schrock. 

Waaren⸗Geſchäftes wird ein R 2 en 
5 feht, füchliger und Itebjaner junger Mom Meyer & Scheibe, Einladung. 

per 1. März oder 1. April er. geſucht. Etwas Vermögen erwünſcht. f 

Herren, welche lä it in hi Geſchäften thätig r d Morgen, Freitag, 
ee — Thor Strobanpftrabe. findet eine 


Gratis -Kostprobe 


[von Beuillon 
mit MAGGI zum Würzen statt 


A. K irmes, 


Gerberftr. 31. 


Nein Garlenorundslück 


in Mocker, Thornerſtraße 5, iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Wwe. Schäfer. 


Gerechteſtr. 30, 


eine ſchöne Kellerwohnun . 
zum Obſthandel paſſend⸗ 1 


S 8 


Elegante Ausführung. 


Drechslermeiſter. 4 ſpottbillig. en 5 auch früher zu ver⸗ 
Ban ol Latten 2 4. Biosenthal, 
N) 7 2 — Coppernikusſtr. Nr. 9. 
W = fer] (ine Wohnung, 5 Zimmer mit 
0 eil Un te et E — — Balkon und reichlichem Zubehör, 
22 2 . — Pferdeſtall zu 4 Pferden, eventl. auch 
für „ 2 3 zum Ende d. Mts. 2 2 3 — ohne denſelben, iſt zum 1. April er. 
, /23 58 9 H|. Garten n. Wanene.@ne 
ſowie 2 22 ammtl. Artitel zu noch nich 2833 5 Erg 
eichene Speichen | 3 =: /A ene 
und re empfehlt er 12 8 >. Max ‚War th, 8 = 3 3 D ab 10 eg 
= if, 4. An und allem Zubehör, ſowi deſtall 
Carl Kleemann, Thorn. — 3 a hfabetär > 2 2 und Wagenremiſe, in 5 = 
Holzplatz: Mocker-Chaussee. = = 2 * W kunft extheilt Zude, 
Melaſſe⸗ 2 * m te Etage, Schuhmacherſtr. 24, 
7 N 4 Zimm. u. Zubeh. vom 1. April 
Trockenſ chnitzel S Stahlwaaren, bis 1. Oltoßer für 150 Mark 


e zu vermiethen. 


. eig on l Tiſch⸗, Taſchenmeſſer und Näheres daſelbſt I., links. 
eine, Pferde hat ab- 2 Ta AM — 


Zuckerfabril Schwetz. 


3 


Prüfet und 


A 15, 30 und 60 Pfg., macht feinſte 
Puddings, Saucen und Suppen. Mit 
Milch gekocht beſtes knochenbildendes 
Nahrungsmittel für Kinder. Millionen⸗ 
fach bewährte Rezepte gratis. ; 

Andors . Co. 


Wien Sie schon? 


Die wirkſamſte med. Seife iſt IM 
Radebeuler: ; 
Karbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Radebenl-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 2 
anerkannt vorzüglich gegen alle Haut⸗ 
unreinigkeiten u. Hautausſchläge, 
wie: Miteſſer, Finnen, Blütchen, 
Geſichtspickel, Puſteln, rothe 
lecke ꝛc. à Stück 50 Pf. bei: 
dolf Loetz und Anders & Co. 


Zugluft⸗Abſchließer 


für Fenſter und Thüren, 


Original⸗Eliguelt 


Wir bringen den geehrten Herr⸗ 


Wasch, PIätt-Autat, 


fowie Gardinenſpannerei in ge 


„Germania“, fällige Erinnerung. Junge Mädchen, 
gesetzlich geschützt, welche das Plätten gründlich erlernen 
empfiehlt wollen, können zu jeder Zeit eintreten, 
Geschw. Kremin, 
J . Sellner, Schiefer Thurm, Bäckerſtraße. 
Tapetenhandlung. Faſt neues, zweiſpänniges 


Geſchirr, 7 
ſowie einen ſchönen 
Spazierſchlitten 
verkauft. p. Gehrz, Thorn III. 
ao mößl. Wohnung m. Burſchen⸗ 


gel. ev. Pferdeſtall vollſt. ſep. Eing, 
zu verm. Reitbahn, Friedrichſtr. 7. 


Mob. Zimmer, Nabinet u. Burſchen⸗ 
N gel. z. verm. Strobandſtr. 20. 


Unübertroffen billig 


liefere infolge waggonweiſen Bezugs 
Apfelſinen und Zitronen, Did. 50 
Pf., 100 Stück 4 Mk. Wiederver⸗ 
käufern Rabatt. Rob. Poesch, 
Schuhmacherſtr. 19, II. Stand auf 
dem Wochenmarkt gegenüber dem Por⸗ 
zellauwaarenladen von Heyer. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ganz hohl, für 2,25 Mk. 


Nicht Kneipp Bild, Wicht Plombe 


garantiren die Güte einer Waare 


dann wird die Ueberzeugung aller ſein 


Unübertrefflich 


iſt 


Kaiſer's Malzkaffee 


pro Pfund nur 25 Pfg. 


Kliſer' Kaffeegeſchäft. 


Größtes Kaffee⸗Import⸗Geſchäft Deutſchlands 
im direkten Verkehr mit den &onfumenten. 


Thorn, Breitestrasse 12. 


Herrſchaftl. Wohnung, Wilhelm⸗ 
ſtadt, 4 Zimmer, reichl. Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. 


1 N Bohn 


| i 3 Zimmer und Zubehör, 1. Etage, 
Schloßſtraße 16, ſofort zu vermieten. 
A. Kirmes, Eliſabethſtr. 


edo 1. Apel Balkonwohnung 


E 25 vom 1. April zu vermiethen. 
= x t h b i ! t. Junkerſtr. 6. 
gyrambergerfir. 64/66, Barterre« 
Wohnung von 6 Zimmern und 
Zubehör, bis jetzt von Amtsgerichts⸗ 
rath Herrn Jacoby bewohnt, dom 1. 
April zu vermiethen. Näheres bei 
- Guksch. 
von Herrn Landrath vom 
Schwerin bisher bewohnte Wohnung, 
beſtehend au 


8 Zimmern 

Inebſt allem Zubehör, 2. Etage, iſt Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt 16 vom 1. April 
zu vermiethen. W. Busse. 


Verſetzungshalber 
iſt die von Herrn Fleischauor bis⸗ 
ber innegehabte Wohnung von ſofort 
Izu vermiethen. 


A. Wiese, Eliſabethſtraße 5. 


1 große Wohnung, 
zweite Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern und Zube⸗ 

hör, (auch Burſchengelaß) ſowie 
1 Laden 


ſind vom 1. April 1901 zu verm. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Bar een 


Kraut, Hundeſtraße 2. 


12 
Verloren 
ſilberne Damenbörſe mit Inhalt. 
Gegen Belohnung abzugeben. 
Strobandſtr. 4, p., r. 


Leider heute verhindert. Hoffe aber 
bald nachholen zu können. Herzlichſte 
Grüße. 


E 
8 
= 
Ss 
80 
8 
> 
2) 
＋ 
S 


5 


Ein Laden 
mit oder ohne Wohnung, und eine 
kleine Wohnung, beſtehend aus Entree, 
2 Zimmern und allem Zubehör zu 
vermiethen. 

M. Spiller, 

Bromberger Vorſt., Mellienſtr. 81. 


Kl. möbl. Zimm. mit guter Penſion 
b. z. verm. Schuhmacherſtr. 24, III. 


in 

Schöne gefünde Mohn, 
Schulſtr. 5, 2 Treppen, 5 Zimmer 
nebſt Zubehör iſt an ruhige Miether 
zum 1. April 1901 zu vermiethen. 

u erfra bei 
8 . May, Mellienſtraße 95. 


Breiteſtr. 4 


1 Wohnung, 2. Etage, 4 Zimmer u. 
Zubehör zu vermiethen. 


Emil Hell. 


Hierzu Beilage. 


* 


Beilage zu Nr. 33 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 8. 


Februar 1901. 


Zum neuen Zolltarif. 


Am 26. Januar ſtand im preußiſchen Haufe 
der Abgeordneten der Antrag zur Berathung: 
„die königl. Staatsregierung aufzufordern, 
mit größter Eutſchiedenheit darauf hinzu⸗ 
wirken, daß bei der bevorſtehenden Neuord⸗ 
nung unſerer handelspolitiſchen Verhältniſſe 
der Landwirthſchaft ein weſentlich ge⸗ 
ſteigerter Zollſchutz zutheil werde, und 
in dieſem Sinne dafür zu ſorgen, daß baldigſt 
die Vorlage des in Vorbereitung begriffenen 
Zolltarifs an den Reichstag erfolge.“ Ueber 
dieſen Autrag fand eine namentliche Ab⸗ 
ſtimmung ſtatt, welche folgendes Reſultat er- 
gab: 

Es ſtimmten mit „ja“ für den Aus 
trag 238 Abgeordnete, und zwar 90 
Deutſch⸗Konſervative, 40 Freikon⸗ 
ſervative und 69 Mitglieder des Zen⸗ 
trums. 


‚Wir können davon abſehen, die einzelnen 
Mitglieder dieſer Fraktionen hier namentlich 
aufzuführen, da jede derſelben geſchloſſen für 
den Antrag ſtimmte und in dieſer Abſtimmung 
nur die Namen derjenigen Mitglieder fehlten, 
welche krank, beurlaubt oder verhindert 
waren, an der Abſtimmung theilzunehmen. 


Ferner ſtimmte für den Autrag der Abg. 
Werner, welcher der deutſch⸗ſozialen 
Reformp artei angehört, die bekauntlich 
nur dieſen einen Vertreter im Abgeordneten⸗ 
hauſe hat. Auch die bei keiner Fraktion be⸗ 
findlichen Dr. Lotz und Schoof, ſowie die 
beiden Polen Dr. Szuman und Schroeder 
ſtimmten für eine erhebliche Erhöhung unſerer 
landwirthſchaftlichen Zölle. 


Ein völlig anderes Bild zeigt die Fraktion 
er Nationalliberalen, von denen nur 


34 Mitglieder für den Antrag ſtimmten. Es] Waff 


waren dies die Abgg.: Bachmann, Beinhauer, 
Eugelsmann, Falkenhagen, Dr. Göſchen, Heye 
(Nienburg), Hiſche, Hofmann, Horn, Hoyer⸗ 
mann, Jorus, Jürgenſen, Kahlcke, Krah⸗ 
winkel, Lohmann (Breslau), Dr. Martens, 
Möller, Niſchwitz, Oſiander⸗Kouitz, Dr. Paaſche, 
Reimnitz, Reiners, Rimpau, v. Sanden, Dr. 
Sattler, Schaffner, Seer, Seydel (Hirſchberg), 
Sieg⸗Culm, Thies, Wallbrecht, Wamhoff, 
Weſtermaun, Wolff (Biebrich). 


Gegen den Antrag, alſo gegen einen 
wirkſamen Schutz unſerer deutſchen Land⸗ 
wirthſchaft, ſtimmten 15 Natiouallibe⸗ 
rale, und zwar die Abgg. Daub, v. Eynern, 
Hackenberg, Herbers, Hobrecht, Holtermann, 
Juughenn, Kaſelowsky, v. Knapp, Dr. Krauſe 
(Königsberg), Metger, Noelle, Reichardt, Dr. 
Schnitzler und Zuckſchwerdt. Außerdem 
ſtimmten natürlich gegen den Autrag 11 
Mitglieder der freiſinnigen Vereini⸗ 
gung, 16 Angehörige der freiſinnigen 
Volkspartei, darunter der Abg. Kittler⸗ 
Thorn, und der Hojpitant dieſer Partei 
Abg. Dommes⸗Thorn, alſo zuſammen 43 
Abgeordnete. 


5 Die „Korreſp. des Bundes der Land⸗ 
wirthe“ bemerkt zu der Abſtimmung: Daß 
die Mitglieder der beiden freiſinnigen Par⸗ 
teien gegen den Autrag ſtimmten, eutſpricht 
ia vollkommen dem allein auf die Bedürf⸗ 
niſſe des Großkapitals und Großhandels zu⸗ 
geſchuittenen, den berechtigten Forderungen 
der Laudwirthſchaft ebenſo wie denen des ge⸗ 
werblichen Mittelſtaudes durchaus feindſeli⸗ 
gen Wirthſchaftsprogramm der Freiſinnigen. 
Dagegen giebt die Haltung der 15 national⸗ 
liberalen Autraggegner zu beſonderer Ber 
achtung und eulſprechender Werthſchätzung 
Veranlaſſung, wenn man ſich vergegenwärtigt, 
daß der fragliche, als eine reine Sondirung 
aufzufaſſende Antrag garnicht erkennen ließ, 
welche Zollſätze für unſere Landwirthſchaft 
einen wirklichen Zollſchutz bedeuten, 
ſodaß ſelbſt konragirte Mancheſterpolitiker 
wie ein Sattler und Wamhoff dieſem ganz 
unverbindlichen Autrage zuſtimmen konnten, 
nachdem Herr Sattler einige Vorbehalte ge⸗ 
nacht hatte. Wenn trotzdem die obenge⸗ 
99 15 nationalliberalen Abgeordneten 
Beese den Autrag ſtiumten, fo it das ein 
tionalliödafür, daß das Programm der na⸗ 
Milgliederalen Partei für einen Theil ihrer 
Kapitaliftin mit internationalliberalen, große 
gabe der . Anſchanungen und der Preis- 
deutſchen Landonalen ſchaffeuden Arbeit, der 


Mittelſtandes wirthſchaft und des geſammten ; 


prinzi vereinbar iſt. 
Wo ißt da noch ein dul, ſchied zwichen der 
wirthſchaftlichen Anſchauung dieſer 15 Herren 


e Befennern freiſiuniger Wirthſchafts⸗ 


Preufziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
19. Sitzung vom 6. Februar, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Dr. v. Miquel, v. Thielen. 
Die erſte Leſung der Kaualvorlage 
wird vor ſchwach beſetztem Haufe fortgeſetzt. Abg. 
Schwarze (Ztr.) tritt dafür ein, daß für den 
Dortmund ⸗Rhein⸗Kaugl ſtatt der vorgeſchlagenen 
Emſcher Linie die Lippe⸗Linie gewählt werde. 
Vom Regierungstiſche aus wird bemerkt, 
daß die behauptete Forderung der Bergbehörde, 
einen Sicherheitspfeiler im Werthe von 158 Mill. 
ſtehen zu laſſen, aus Rückſicht für den Kaualbau 
bisher nicht geſtellt worden ſei; ſollte ſie von der 
lokalen Bergbehörde wirklich geſtellt werden, fo 
würde fie von der höheren Juſtanz nicht gebilligt 
werden köunen. Miniſter v. Thielen wendet 
ſich gegen die Lippe⸗Kanaliſirung, durch welche die 


Verkehrsentlaſtung des Kohlenreviers nicht aus⸗ A 


reichend herbeigeführt werden würde. Die Pro⸗ 
vinz Weſtfalen habe ſich allerdings bereit erklärt, 
den Lippe⸗Kanal zu bauen, allein fie habe ver⸗ 
langt, daß ihr die Feſtſtellung der Tarife allein 
üiberlaſſen werde; das Tarifrecht aber könne der 
Staat nicht aus der Hand geben. Sodann habe 
fie verlangt, daß keine Zubringer⸗Linie für den 
Lippe⸗Kaual gebaut werden dürfe ohne ihre Ein- 
willigung. Auch auf dieſe Bedingung, welche das 
Konzeſſionsrecht der Regierung für Bahn- und 
Kanal⸗Linien einſchränken würden, habe nicht ein. 
gegaugen werden können. Abg. v. Tiedemann 
(freikonſ.) erklärt ſich als entſchiedener Anhänger 
der Kanäle, trotz der eutgegengeſetzten Auſicht 
eines Theiles feiner laudwirthſchaftlichen Wähler. 
Der Landwirthſchaft köunten unr eutſprechende 
Zölle nützen. Der Entwickelung des inneren Ver⸗ 
kehrs dürfe ſie ſich nicht widerſetzen. Erſt durch 
eine leiſtungsfähige Waſſerverbindung, zwiſchen 
Rhein und Weichſel werde ein reger Güteraus⸗ 
tausch zwiſchen Oſten und Weiten der Monarchie 
möglich. Namentlich brauche Poſen ein aufnahme⸗ 
fähiges Abſatzgebiet für ſeine landwirthſchaftlichen 
Produkte. Abg. Gothein (freiſ. Vg.) bedauert, 
daß die Regierung den Intereſſenten der Lippe⸗ 
Linie nicht wenigſtens inſoweit n 
iſt, daß fie neben der Emſcher Linie die Lippe⸗ 
Linie offen gelaſſen habe. Geradezu auffällig ſei 
es, wie wenig man Schleſien berückſichtigt hat: 
weder eine Erweiterung der Schleuſen im Oder⸗ 
Spree⸗Kangl noch eine Herabſetzung der ſchleſiſchen 

aſſertgrife ſei bewilligt. Tarifermäßigungen 
hätten ſtets eine ſo bedeutende Verkehrsſteigerung 
ſchuß engel daß ſich ſchließlich ein höherer Ueber⸗ 
chuß ergebe. Vor der Einführung des elektriſchen 
Betriebes brauchten wir uns nicht zu fürchten; 
ſie werde ſich allmählich vollziehen, und für die 
alten Lokomotiven wird immer noch Verwendung 
ſein. Redner empfiehlt ſchließlich die vorge⸗ 
ſchlagene weſtliche Linie für den Großwaſſerweg 
Berlin⸗ Stettin. Vom Regierungstiſche aus 
wird erklärt, daß ein Bedilrfniß Fir die Erweite⸗ 
rung von Schleuſen im Oder⸗Spree⸗Kanal und 
auf der fanalifirten Oder bisher nicht hervorge⸗ 
treten ſei. Jubezug auf die Tarife werde eine 
Reform in der Richtung geplant, daß an Stelle 
der jetzt zur Berechnung kommenden Ladefähig⸗ 
keit der Schiffe die wirkliche Laſt als Grund⸗ 
Inne 17 pie 0 on) i eh Re 

g. Fe onf. ein grundſä r 
Gegner der Kanäle und wird die Vorlage wohl⸗ 
wollend prüfen. Er frage ſich ſtets, ob im ge⸗ 
gebenen 8 ein Kanal oder eine Bahn das 
beſſere ſei. Der eee ee habe 
zwar erklärt, daß bei Ablehnung der Haupt⸗ 
linien auch die Kompenſationen wegfallen; er 
bitte die Regierung aber doch, den Waſſerweg 
Berlin⸗Stettin in jedem Falle zu bauen. bp. 
v. Stau dy (fonf.) führt aus, daß ſich bisher die 
Meinungen der Konſervativen über neue Kaual⸗ 
bauten noch immer bewahrheitet haben. Grund⸗ 
ſätzliche Kanalgeguer ſeien fie nicht. Er hoffe, 
daß im Falle der Annahme der Vorlage auch der 
Maſuriſche Kaual werde aufgenommen werden, 
und wünſche, daß auch im Falle der Ablehnung 
des Mittellandkauals die Regierung ihre Be: 
miihungen für die Oder⸗Weichſel⸗Verbindung nicht 
gufgehe. Abg. v. Arnim (konſ) erklärt, daß 
ſeine Freunde der Mahnung, die Vorlage eine ira 
et atudio zu priifen, folgen werden, trotz der 
reichlichen Schalen voll Zorn, die ſich im vorigen 
Jahre über ſie nach der Abſtimmung ausgegoſſen 
baben. Ein Bediirfuiß für die Erbauung neuer 
Waſſerſtraßen ſei in den vorgelegten Verkehrs⸗ 
überſichten nach ſeiner Meinung nicht erbracht. 
Bedauerlich fei, daß die Regierung nicht ener⸗ 
hiſcher die Regulirung der unteren Oder fördere. 
Guſtimmung.] Dort ſtänden zahlreiche Game) 
von kleinen Grundbeſitzern auf dem Spiele, und 
man ſollte zu den Koſtenbeiträgen nicht blos die 
Aulieger, ſondern auch die Schifffahrts⸗Inter⸗ 
eſſenten heranziehen. Mit der Regulirung der 
oberen Oder und ihrer Nebenflüſſe mſiſſe ſolauge 
ewartet werden, bis die Regnlirung der unteren 
der vollendet ſei. Miniſter v. Miquel tritt 
der Auffaſſung entgegen, daß die Ueberſchüſſe aus 
den Bahnen danernd in gleichem Verhätuiß wie 
die Bruttoeinnahmen wachſen werden. Minister 
Faber v. Hammerſtein erörtert die Schwierig⸗ 
1 die dem Mafnriichen Kanal und der Re⸗ 
St rung der unteren Oder zur Zeit noch vom 
fenen e der Landesmeliorgtion entgegen⸗ 
fit die Boche Weltbrecht (uatlih) tritt lebhaft 
ür die Vorlage ein. Von den 7 Milliarden, die 
unſere Eiſenbahnen gekoſtet haben, ſeien 
Milliarden getilgt, die Verbeſſerungen garnicht 
gerechnet. Sei es denn da ni K Best, auch für 
die Waſſerſtraßen einmal etwas zu thun? Die 
Koſten der Anlage ſeien hoch berechnet, ſodaß 
Nachforderungen nicht zu befürchten feien. Abg. 

ind ae (konſ.) tritt für die Kanaliſirung der 


etze ein. 
Weiterberathung morgen 11 Uhr. — Schluß 
% Uhr. 


Deutſcher Reſchstag 
42. e arts 5 


Bei ſehr leerem Hauſe wird di 
Autrages Bargmaun betr. A uf 80 ns 


Thegterzenſur fortgeſetzt. Abg. Baſſermann 
(natlib.): Der Antrag will die Zenſur aufgehoben 
wiſſen erſtens für die künſtleriſchen Vorſtellungen 
gemäß 8 33 der Gewerbeordnung und ſodann im 
Abſatz 2 auch für die Singspiele und ähnliche Vor⸗ 
ſtellungen gemäß 8 33a. Wir werden beantragen, 
dieſen Abſatz 2 ganz zu ſtreichen. Die Anregung 
des Antrages inbezug auf die wirklich künſtle⸗ 
riſchen Vorſtellungen halte auch ich für dankens⸗ 
werth. Reduer weiſt den nenlichen Ausführungen 
des Abg. Müller⸗Meiningen gegenüber nach, daß 
die Gewerbeordnung dem Zeuſurrecht der einzel⸗ 
ſtaatlichen Verwaltungen nicht entgegenſtehe. 
Materiell köune er dagegen der von Müller au 
der Zenſur geübten Kritik zuſtimmen, namentlich 
auch inſofern, als jetzt hier erlaubt ſei, was dort 
unterſagt werde. Das ſei ein unwürdiger Zu⸗ 
ſtaud. Es ſei aber zweifelhaft, ob der Antrag 
Bargmann mit ſeiner einfachen Negative genüge. 
luf jede Beſtimmung gegen Vorführung bedeuk⸗ 
licher Stücke zu verzichten, ſei doch bedenklich. 
Alſo poſitive Schranken für die Polizei, Beſtim⸗ 
mungen über die Vorausſetzungen, unter denen ein 
Stück verboten werden kann. Er beautrage daher 
Verweiſung an eine Kommiſſion. Abg. Roeren 
(Ztr.) will nicht die Zenſur ſelbſt, ſondern nur 
ihre gegenſeitige Handhabung beſeitigt wiſſen. Es 
werde ſicher keine der betheiligten Regierungen 
in ihrem Verantwortlichkeitsgefühl ganz auf das 
Zenſurrecht verzichten wollen und können. Wenn 
trotzdem ein ſolcher Antrag vorliege, ſo erkläre 
ſich das einfach aus der wenig rühmlichen, ſchwäch⸗ 
lichen Haltung, welche die verbündeten Regierungen 
im Vorjahre, bei der lex Heinze, eingenommen 
hätten. (Anfe im Zentrum: Sehr richtig!) Es 
ſei daher auch nicht ſeine Abſicht, den verbündeten 
Regierungen gegenüber dieſem Antrage beizu⸗ 
ſpringen. Er müſſe es den Regierungen überlaſſen, 
für ſich ſelbſt einzuſtehen und eventuell, wenn fie 
den Augenblick dazu für gekommen erachten, wieder 
muthvoll zurückzuweichen. Die Einzelſtaaten ſeien 
zu der Thegterzenſur durchaus berechtigt, die 
Gewerbefreiheit, die Zulaſſung zu einem 
Gewerbe, werde durch ſie garnicht berührt. 
Der Autrag ſei ein Eingriff in die Rechte der Par⸗ 
tikularſtaaten. Der Hauptfehler der Zeuſur ſei 
nicht der, daß manches geſtrichen wurde, was hätte 
paſſiren können, ſondern vielmehr der, daß vieles 
micht geſtrichen wurde, was hätte geſtrichen 
werden müſſen (Rufe im Zentrum: Sehr 0 U 
In unſeren Varfsles kommt an Kleidungen, Be⸗ 
wegungen und Darſtellungen ſoviel das Scham⸗ 
gefühl Verletzende vor, daß man nicht begreift, 
wozu deun eigentlich die Zenſur da iſt, wenn fie 
jo etwas duldet. Redner exemplifizirt insbeſondere 
wieder auf die „Dame von Maxim“. Abg. Pach⸗ 
nice (frei. Vp.): Die Reichsverfaſſung beſtimme: 
der Beauſſichtigung ſeitens des Reiches unterliegen 
die Gewerbebetriebe. Zu dieſen gehören doch 
zweifellos ökonomiſch die Theater. Jedenfalls ſei 
das Reich hierfür noch zuſtändiger, als für die 
Materie des Toleranzautrages des Zentrums 
(Rufe links: Sehr Eich Die Aufhebung der 
Theaterzeuſur bedeutet nicht Zügelloſigkeit, ſondern 

ſigelung durch das Strafgeſetz. Gedeckt durch den 

enſor, wage man viel mehr, als wenn man den 
Strafrichter zu fürchten habe. Die Zenſur bleibe 
Unverbeſſerlich, denn ſie bleibe das Syſtem des 
polizeilichen Beliebens. Das „gepfeffert“ Zwei⸗ 
dentige gehe durch, aber wo Fürſtlichkeiten, Guts⸗ 
beſitzer ꝛc. auftreten, würde der Zenſor ungemüth⸗ 
lich. Der Zenſor ſei da zum Schutze von Geſell⸗ 
. und zur Schonung von Parteien. 

er Goethebund möchte der Polizei litterariſche 
Sachverſtändige 120 die Zenſur zur Seite geben. 
Aber ob die Polfzei ſich den Gutachten dieſer 
Sachverſtändigen ſtets beugen würde, ſei doch ſehr 
zweifelhaft. Auch die Preßzenſur iſt gefallen, 
ohne daß die düſteren Prophezeinngen, die man 
daran knüpfte, in Erfſillungen gegangen ſeien. 
Ein Volk das keine Preßzenſur habe, bediirfe auch 
keiner Theaterzenſur. Das Strafgeſetzbuch, die 
litterariſche Kritik und das öffentliche Gewiſſen 
würden vollauf genügen. Abg. Himburglkonſſ er⸗ 
klärt, ſeine Freunde ſeien formell und materiell 
Gegner des Antrages. Sie würden auch gegen 
eine Verweiſung deſſelben an eine Kommiſſton 
ſtimmen. Es sei unzweifelhaft, daß weder die 
preußiſche Verfaſſuug noch die Reichs⸗Gewerbe⸗ 
ordnung der Zeuſur entgegenſtünden. Bei deren 
Abſchaffung würden Sittlichkeit, Staat und Kirche 
Schaden leiden. Das Strafgeſetz allein genüge 
nicht, denn die Strafe könne den entitandenen 
öffentlichen Schaden nicht ungeſchehen machen. 


— 


Abg. Stadthagen (ſozdem.) erklärt ſich prinzie | 


piell gegen jede Zenſur. Der einzige Zenſor, den 
man ſich gefallen zu laſſen habe, ſei das Publikum. 
Ein Zenſor bleibe immer und ſtets ein Mann, 
der das geiſtige Schaffen tödte. Die Benfuv, fo 
ruft Redner der Rechten mit ſtark erhobener 
Stimme zu, ſolle nur der Verleumdung Vorſchub 
ſeiſten (Rufe rechts: lauter!) Sie rufen lauter! 
Nein, dieſe Geſiunung iſt nicht lauter, (Große 
Heiterkeit.) Das Ballet ſei früher durch Kabinets⸗ 
ordre lediglich den königlichen Theatern vorbe⸗ 
halten geweſen. Er ſelbſt habe ein Ballet noch 
nie beſucht. Ein Freund aber habe ihm geſagt: 
ob du ein Ballet ſiehſt oder eine Dame auf dem 
Hofball, oder eine Dame, die ins Bad ſteigt, das 
iſt alles ganz gleich (große Heiterkeit). Das allein 
richtige ſei: keine Zenſur, dagegen der Strafrichter 
überall da, wo fein Eiuſchreiten wirklich infolge 
von Unſittlichkeiten geboten erſcheint. Die Polizei 
habe auf dieſem Gebiet ihren Beruf vollſtändig 


30 verfehlt, beinahe ebenſo vollſtändig wie auf dem 


Gebiet des Entdeckens von Mördern. (Heiterkeit.) 
Hierauf erfolgt Vertagung. 
Morgen 1 Uhr: Etat. — Schluß 5 ¼ Uhr. 


Zu den Wirren in China. 

Die Geſaudten haben ſich nach der 
„Morning Poſt“ geeinigt, die Hinrichtung 
von vier der elf fremdenfeindlichen Führer 
zu fordern, welche in der erſten Liſte ge⸗ 
nannt worden waren. Es ſeien dies Mühſien, 
Hungmen, Tſchao⸗ſhu⸗tſchiag und Prinz 
Lien. Die Beſprechungen mit den chine⸗ 


ſiſchen Bevollmächtigten hierüber führten 


am Dienſtag zu keinem befriedigenden Re⸗ 


ſultat. 

Dem Brüſſeler „Soir“ zufolge lehute 
Chevalier de Wouters das ihm von dem chi⸗ 
neſiſchen Friedensunterhändlern angetragene 
Amt eines Beirathes ab. 

Feldmarſchall Graf Walderſee meldet am 
5. aus Peking: Kolonne Trotha hat geſtern 
Vormarſch auf Tſchatau (63 Kilomtr. nord⸗ 
weſtlich von Peking) fortgeſetzt. Gegend 
Sankiatien⸗Haugfang ruhig. Heliographiſche 
Verbindung von Peking zunächſt bis Pangfang 
hergeſtellt. h 

Die Genefung des Kapitäus Uſedom 
ſchreitet laut Mittheilung des Grafen Walder⸗ 
ſee langſam, aber ſicher und ſtetig fort. 

Die chineſiſche Regierung genehmigte nach 
einer Pekinger Meldung der „Times“ vom 
Montag, daß in London die Summen aus⸗ 
bezahlt werden, welche den fälligen Betrag 
der auf die kaiſerlich chineſiſchen Nordbahnen 
fundirten Anleihe von 1898 ausmachen. Nach 
den Beſtimmungen des Anuleihevertrages 
hätte, wenn dieſe Zahlung hinausgeſchoben 
worden wäre, die engliſch⸗chineſiſche Geſell⸗ 
ſchaft ſich der ganzen Bahnlinie Peking⸗ 
Schauhaikwan bemächtigen können. 

Engliſche Waffenlieferungen für China 
find noch Anfang Dezember trotz des Waffen⸗ 
einfuhrverbots kouſtatirt worden. Nach einem 
der „Rhein. Weſtf. Zig.“ zur Verfügung ge⸗ 
ſtellten Soldatenbrief aus Zientfin vom 8. 
Dezember haben deutſche Soldaten bei der 
Reviſion engliſcher Schiffe auf dem Peiho 
an Bord Särge, die angeblich zum Abholen 
der todten Engländer in Paotingfu beſtimmt 
waren, voll Waffen gefunden. Sämmtliche 
Schiffe wurden beſchlagnahmt. 

Die Venteſtlcke franzöſiſcher Truppenan⸗ 
gehörigen ſollen, laut Mittheilungen der 
„Köln. Ztg.“ aus Marſeille, zurückgegeben 
werden, ſoweit ſie noch ſich auf chineſiſchem 
Gebiet befinden; die bereits verſandten 
Beuteſtücke ſollen in Fraukreich verſteigert 
und von der Kriegseutſchädigung abgerechnet 
werden. 

Der Krieg in Südafrika. 

Auf dem füdafrikaniſchen Kriegsſchau⸗ 
platze unternehmen unumehr die Eugländer 
unter dem Vorgeben, daß die portugieſiſche 
Regierung um Uunterſtützung durch engliſche 
Truppen gegen die Buren gebeten habe, einen 
Augriff auf Transvaal durch portugieſiſches 
Gebiet. 

Ein Telegramm Kitcheners aus Prätoria 
vom Dienſtag meldet: General French treibt 
den Feind nach Amſterdam zuriſck. Dewet 
ſteht noch immer nördlich von Thabauchn, 


feine Leute beſchädigten heute früh einen 
Trausportzug bei Pompey Siding. 
Dem Reuterſchen Bureau wird aus 


Bloemfontein von Dienſtag gemeldet, Piet 
Dewet, der Präſident der Friedenskommiſſion, 
habe an Chriſtian Dewet die inſtändige Bitte 
gerichtet, ſich zu ergeben. 


Probinzialnachrichten. 
Graudenz, 4. Februar, (Vermächtniß.) Aus 
dem Nachlaß des Ehrendomherrn Direktors Sieg 
in Pelplin ſind auf Anordnung des Herrn Biſchofs 
Dr. Roſentreter an den Herrn Domberen Kunert 


in Grandenz 1000 Mk. ausgezahlt worden; dieſe 


Summe iſt zu gleichen Theilen dem katholiſchen 

Knaben⸗Waiſen⸗ und dem Mädchen⸗Rettungshauſe 

in Graudenz überwieſen worden. 
Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. Am 8. Februar 1818, vor 83 
Jahren, wurde in der Künſtlerſtadt Düſſeldorf der 
Schlachten⸗ und Geſchichtsmaler Wilhelm 
Camphanſen geboren. Schon mit 20 Jahren 
trat er mit dem Bilde „Gepauzerte Reiter aus 
dem Gefecht kommend“ an die Oeffentlichkeit und 
erregte durch die krefflich ſtudirten Pferde berech⸗ 
tigtes Aufſehen. Bekannte Gemälde aus der vater⸗ 
ländiſchen Geſchichte ſind: „Blſcchers Rheinüber⸗ 
gaug bei Caub 1814“, „Düppel nach dem Sturm“, 
„Napoleon im Granatfener bei Sedan“. Weſſen 
jugenpliches Herz wurde nicht von ſeinen Schlacht⸗ 
gemälden in Begeiſterung verſetzt! 
illuſtrirten Zeitſchriften begegnen 
lebendigen, ſprecheuden Bildern. 

Thorn, 7. Februar 1901. 

— Adreſſirung der Poſtſendungen.) 
Die Juterpellation wegen der Zuxickhaltung von 
Poſtſendungen mit polniſchen Aufſchriften hat 
nunmehr eine allgemeine Verfiigung der Oberpoſt⸗ 
direktionen in Bromberg und Poſen zur Folge ge⸗ 
habt. Die beiden Oberpoſtdirektionen machen „bes 
hufs Aufrechterhaltung eines geordneten und 
ſicheren Dienſtbetriebes“ zur Erläuterung des 84 
der Poſtordnung, wonach „in der Aufſchrift der 
Empfänger und der Beſlimmungsort deutlich und 
ſo beſtimmt bezeichnet ſein müſſen, daß jeder Un⸗ 
gewißheit vorgebeugt wird“, öffentlich bekaunt: 
Bei Sendungen, für welche die Poſtverwaltung 
Gerwähr zu leiſten hat, d. h. Packeten, Poſtan⸗ 
weiſungen, Einſchreibbriefen und Briefen mit 
Werthaugabe, muß die ganze Aufſchrift in einer 


wir ſeinen 


In vielen 


Bi. 
9 
5 
1 
21 


sedem Poſtbeamten verſtändlichen Sprache ange⸗ 
geben ſein. Hierbei ſollen allgemein gebräuchliche 
Anreden in fremder, zum Beiſpiel polnſſcher 
Sprache, von denen vorausgeſetzt werden kann, 
daß ihre Bedeutung auch den der fremden Sprache 
nicht mächtigen Beamten bekaunt iſt, nicht bean⸗ 
ftandet werden; für die aus der Anwendung 
ſolcher Ausdrücke entitehenden Weiterungen und 
Unzuträglichkeiten übernehme indeſſen die Poſt⸗ 
verwaltung gemäß 8 27 II der Poſtorduung keine 
Verantwortung. Sendungen, die den Alte 
forderungen nicht entſprechen, werden von den 
Poſtauſtalten nicht zur Beförderung angenommen. 
Auch bei gewöhnlichen Briefſendungen nach dem 
Inlande (Briefen, Poſtkarten, Druckſachen, Ge⸗ 
ſchäftspapieren und Wanrenproben) ſoll die Auf⸗ 
ſchrift der Regel nach in allgemein verſtändlicher 
Sprache abgefaßt ſein. Finden ſich indeſſen ſolche 
Sendungen mit fremdſprachlicher Adreſſe im Brief⸗ 
kaſten vor, ſo werden ſie, wenn der Beſtimmungs⸗ 
ort verſtändlich angegeben iſt, der Beſtimmungs⸗ 
poſtanſtalt zugeführt, welche die Beſtellung ver⸗ 
ſucht, ſofern ſie über die Adreſſe nicht im Zweifel 
iſt. Beſtehen jedoch Zweifel, ſo ſind die Sendungen 
der bei der unterzeichnten Oberpoſtdirektion ein⸗ 
gerichteten Ueberſetzungsſtelle zuzuführen. Dort⸗ 
hin gelangen auch die Briefſendungen, deren Bes 
ſtimmungsort in unverſtändlicher Weiſe angegeben 
iſt. Kaun die Behändigung der Sendungen auch 
nach Mi wirkung der Ueberſetzungsſtelle nicht er⸗ 
folgen, ſo werden die Sendungen als unbeſtellbar 
behandelt. „Das Publikum wird hiernach in ſeinem 
eigenen Jutereſſe erſucht, ſich bei Adreſſirung der 
Poſtſendungen der deutſchen Sprache zu bedienen.“ 
Segen der Verſicherung.) Die „Dirſch. 
tg.“ ſchreibt: Der 54 jährige Arbeiter Ignatz 
enger, der in Dirſchan am 10. Mts. durch 
Ueberfahren ſchwer verletzt in das Johanmiter⸗ 
Kraukenhaus eingeliefert und feinen Verletzungen 
in der Nacht zum 11. d. Mts. erlegen iſt, hatte 
ein paar Tage vor ſeinem Tode bei der „Friedrich 
Wilhelm⸗Geſellſchaft“ eine Lebensverſicherung mit 
15 Pf. Wochenbeitrag beantragt. Der p. Senger 
hatte am Tage des Unfalls erſt eine Wochen⸗ 
Marke zu 15 Pf. bezahlt, und hahen darauf die 
Hinterbliebenen auf telegraphiſche Anordnung der 
Geueral⸗Ageutur der „Friedrich Wilhelm⸗Geſell⸗ 
ſchaft“ in Danzig die volle Verſicherungsſumme 
im Betrage von 192 Mk. durch den Haupt⸗Agenten 
Fr. Kraeft in Dirſchau, Ullrichſtraße 31, ausge⸗ 
55 erhalten. Dieſe Sterbefallſumme kommt den 
interbliebenen ſehr gut zu ſtatten, da die Familie 
in dürftigen Verhältuiſſen lebt. Dieſer Fall be⸗ 
weiſt, wie wichtig die Lebensverſichernng auch für 
den kleinen Manu iſt, und können wir es den 
Arbeitgebern, Gntsbeſitzern, Induſtriellen, Kauf⸗ 
leuten ꝛc. uur warm empfehlen, darauf zu halten, 
daß ihre Arbeiter u. ſ. w. ſolche Verſicherungen 
Volks⸗ auch Arbeiterverſicherung genannt) ab⸗ 
chließen. Der kleinſte Wochenbeikrag beträgt 
10 Pf. (Für Thorn iſt Vertreter der oben ge⸗ 
nannten Verſichernngsgeſellſchaft Herr Kaufmann 
Weinmann. 
— Ein Gauturntacg) des Unterweichſel⸗ 
gun findet am 10. Februar in Marienburg ftatt. 
uf der e ae ſteht u. a. ein Antrag des 
Gautururaths auf Erhöhung des Gaubeitrages 
um 5 Pf. (25 auf 30 Pf.) mit Rückſicht auf die 
Erhöhung des Kreisbeitrages um 5 Pf., ſowie die 
Beſchluß aſſung über ein in dieſem Jahre abzu⸗ 
haltendes Gauturufeſt. 5 
— (Voluiſcher Laudwirtbſchafts⸗ 
tag.) Ueber Punkt 2 der Tagesordnung der 
Sitzung vom Dienſtag: „Welches Inventar iſt 
bei wieſenloſen Beſitzungen das vortheilhafteſte“ 
referirte Herr von Donimirski⸗Hohendorf. 
Redner empfahl die Schaf⸗ und Schweinezucht; 
doch könne man hierbei keine einſeitigen Hinweiſe 
eben, ſondern es miſſe ſich ein jeder nach feinen 
etlichen Verhältniſſen einrichten. Das Ergebuiß 
der kurzen Debatte war, daß allgemein die Zucht 
von Maſtvieh empfohlen wurde. Den Schluß 
der Verhandlungen bildete eine Beſprechung der 
Arbeitsverhältniſſe auf dem Lande. Herr L. von 


Familienangehörige. 


Horizont. 


Slaskie Trheez führte aus, daß der Arbeiter⸗ 
mangel ſich immer mehr fühlbar mache. Die 
Auſiedelungskommiſſion könnte den Landwirthen 
eine gewiſſe Anzahl Arbeitskräfte zuſichern, wenn 
ſie ſich zur Bildung von kleineren Auweſen ent⸗ 
ſchließen möchte, deren Juhaber auf den benach⸗ 
barten Gütern Arbeit ſuchen würden. Um die 
Arbeiter auf dem Lande erhalten zu können, müſſe 
man ihnen vor allen Dingen geſunde und ange⸗ 
nehme Wohnungen geben und ſich auch ihrer 
moraliſchen Bedürfniſſe annehmen. Beachtens⸗ 
werth ſei auch der Gedanke der Bildung von 
ländlichen Arbeitervereinen. Herr Witold von 
Skarzyuski empfahl eine Umgeſtaltung der 
Arbeitsverhälniſſe; insbeiondere ſolle man auch 
den ſeßhaften Arbeitern mehr Gelegenheit zur 
Akkordarbeit geben, was ſich zumal bei der 
Kartoffel⸗ und Rübenernte leicht ausführen läßt. 
Bei ſolchen Arbeiten können auch die jſingeren 
Familienmitglieder je nach Kräften 
wovon die Arbeiter große Vortheile haben, Herr 
E. v. Donimirski⸗Liſſomitz ſprach die Anſicht 
aus, daß man den Arbeitern Gelegenheit zur au⸗ 
gemeſſenen Zerſtreuung geben müſſe. 
FJ. Brzeski⸗Krotoſchin betonte, daß man die 
Arbeiter vor allem gut behandeln und ihnen 
Wohlwollen erweiſen müſſe. In dieſer Be⸗ 
ziehung wird beſonders von den landwirthſchaft⸗ 
lichen Beamten viel geſündigt. Herr E. von 
Czarlinski⸗ Zakrzewko ſagte, daß die Klagen 
über mißliche Wohnungsverhältniſſe auf dem 
Lande zum Theil nicht ganz unbegründet ſeien; 
es herrſche ein Mangel an Wohuungen, aber bei 
dem jetzigen Staude der Landwirthſchaft neue 
Wohnungen zu bauen, ſei ein Diug der Uumög⸗ 
lichkeit. Nach Schluß der Debatte richtete Herr 
von Donimirski⸗Liſſomitz an die Verſamm⸗ 
lung die Frage, ob inanbetracht deſſen, daß ge⸗ 
mäß Beſchluſſes in vorjähriger Verſammlung 
ein „Landwirthſchaftlicher Zentralverein“ be⸗ 
gründet worden, der Laudwirthichaitstag auch 
fernerhin tagen ſolle. Es wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, die Einrichtung des Landwirthſchafts⸗ 
tages auch fernerhin beizubehalten. 


— (Der Verein deutſcher Katholiken) 32827 


feiert Sonntag den 10. Februar im großen Saale 
des Schützenhauſes ſein zweites Stiftungsfeſt. 
Zutritt haben nur Vereinsmitglieder und deren 
Einladungen ergehen weder 
in Thorn noch nach auswärts. Anfang 7 Uhr 
abends. Dienſtag den 12. Februar findet bei 
Herrn Nicolai ein zwangloſes Beiſammenſein der 
Herren ſtatt. 

— (GHimmels⸗Erſcheinungen im Fe⸗ 
brugr.) Nachdem wir im Dezember das Nahen 
des Winters kaum verſpürt hatten, haben wir im 


Januar feine Macht fühlen müſſen. Mit dem 


Jahreswechſel ſetzte ſtramme Kälte ein, die ſich 
länger hielt, als wir es ſonſt gewohnt find. Aber 
es geht mit Macht dem Frühling entgegen. Der 
Sonne ſiegreiches Licht verweilt täglich läuger bei 
uns, von Tag zu Tag höher ſteigt die Tages⸗ 
königin an unſerem Himmel empor und ſendet 
uns immer mehr wärmende Strahlen zu. No 
17 Grad ſüdlich vom Aequator ſtand unſer 
Zentralgeſtirn am 1. Februar; es erhob ſich da⸗ 
her am Mittag bis zu 20 Grad über unſerem 
Am 28. Februar befindet ſich die 
Sonne nur noch 7 Grad ſüdlich vom Aequator; 
die Höhe, die fie am Mittag erreicht, beträgt 
mithin bereits 30 Grad. Und während ſie am 
erſten Tage des Monats gegen 7 Uhr auf⸗ und 
kurz nach 4½ Uhr unterging, erfolgt am letzten 
Tage der Sonnenaufgang bereits nach 6°, Uhr, 
der Sonneunntergang gegen 5 Uhr, Unſer 
Trabaut zeigte uns am 3. Februar eine volle 
Scheibe, um dann abzunehmen. Er ſteht am 
im letzten Viertel und entzieht ſich am 19. als 
Neumond unſeren Blicken. Dann erſcheint er als 
ſchmale Sichel am Abendhimmel, wächſt an 
und zeigt ſich am 25. Febrnar im erſten Viertel. 

— Thierſenche.) Unter den Schweinen des 
au. Bielawy iſt die Schweinefenche ausge 
rochen. 


mithelfen, 


Herr 


— 


J Sramtſchen, 6. Februar. (Der Beſchluß der 
Gemeindevertretung), nach welchem der zur Be⸗ 
kieſung des Sommerweges der Pflaſterſtraße 
Gramtſchen⸗Leibitſch innerhalb der Gemeinde 
Gramtſchen erforderliche Kies von etwa 500 cbm 
aus der Kiesgrube der Gemeinde von den Grund⸗ 
beſitzern und Gewerbetreibenden der Gemeinde 
Gramtſchen angefahren werden ſoll, hat die Ge⸗ 
nehmigung des Kreisausſchuſſes erhalten. 

() Gramtſchen, 6. Februar. (Der Zweigverein 
Gramtſchen des deutſchen Frauenvereins für die 
Oſtmarken), welcher eine Diakoniſſenſtation in 
Gramtſchen mit 2 Schweſteru für die Ausübung 
der Gemeinde⸗ und Krankenpflege und Leitung 
einer Kleinkinderſchule unterhält, veranſtaltet am 
17. Februar in dem Felske'ſchen Gafthanfe zu 
Gramtſchen eine Wohlthätigkeits⸗Verloſung zur 
Förderung der Vereſuszwecke. Auf eine Immediat⸗ 
eingabe an Ihre Majfeſtät die Kaiſerin wurden 
dem Verein aus dem Kabinet der Kaiſerin eine 
Auzahl werthvoller Gaben überſandt, reizende 
Porzellangegenſtände aus der königl. Pozellan⸗ 
Mauufakktur, Prachtwerke über die Kalſer Wilhelm⸗ 
Gedächtnißkirche, die Kaiſerreiſe nach Paläſtina 
und dergl. Ueberdies hat auch der Berliner Haupt⸗ 
verein des deutſchen Frauenvereins für die Oſt⸗ 
marken den Verein mit reichen Geſcheuken, u. a. 
mit ſehr werthvollen Schmuckgegenſtänden, unter⸗ 
ſtützt So hofft der Verein, der von dem Herrn 
Oberpräſidenten die Genehmigung zum Vertriebe 
von 1000 Loſen für Gramtſchen und Umgegend, 
ſowie für Thorn erhalten hat und dem noch zahl⸗ 
reiche von Vereiusmitgliedern geſtiftete Gewinne 
zur Verfügung ſtehen, auf ein reges Intereſſe an 
der Veranſtaltung und auf einen reichen Erfolg. 
Loſe find noch zum Preiſe von 50 Pf. bei den Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern, ſowie bei Herrn Gaftwirth 
Felske in Gramtſchen zu haben. Für Thorn hat 
Herr Buchhändler Schwartz freundlichſt den Ver⸗ 
trieb von Loſen übernommen. 

Von der ruſſiſchen Grenze. (Die Stadt War⸗ 
ſchau) zählt nach der neueſten polizeilichen Zu⸗ 
ſammenſtellung, die Vororte und das Militär e 
begriffen, annähernd 900000 Einwohner. 
2 Bekenner der ruſſiſchen Kirche fallen 25 
Kirchen, auf die rund 500000 Katholiken 26 
Kirchen, auf die 25000 Proteſtauten 3 Kirchen, 
auf die 300 000 Juden 18 Synagogen. Die jüdiſche 
Bevölkerung nimmt in Warſchau rapide zu, weil 
die ruſſiſche Regierung die Inden aus den inner⸗ 
ruſſiſchen Gouvernements mehr und mehr ver⸗ 
dräugt und dieſelben ſich gezwungen ſehen, ſich im 
Welten auzuſteden 


Mannigfaltiges. 

(Die Berliner Hofſaiſon) fällt 
diesmal aus. Was ein ſolcher Ausfall der 
„Saiſon“ zu bedeuten hat, iſt, wie der 
„Konfektionär“ mittheilt, nicht zu untere 
ſchätzen. Nicht blos die eigentlichen Hof⸗ 
lieferanten, ſondern weite Schichten der Ges 


ch ſchäftswelt haben indirekt darunter zu leiden. 


Stellen doch allein die Hof⸗ und Kourtoiletten 
einen außerordentlich großen Werth dar, von 
dem man ſich im allgemeinen keine rechte 
Vorſtellung macht. Zu den Hofkouren, die 
für den 21. und 23. Januar angeſagt waren, 
wurde eine Anzahl großer Toiletten ge⸗ 
wiſſermaßen in letzter Minute abbeſtellt. Bei 
den großen Schneidern und Schneiderinnen 
waren die prachtvollſten Seiden⸗ und Sammet⸗ 


11. ſtoffe aufgeſtapelt, die nun alle ihren Weg ſſchß 


zu ihren Lieferanten wieder zurückgefunden 
haben. Den Hauptwerth der großen Hof⸗ 
toiletten bilden die Kourſchlepyen. Es wird 
überraſchen, zu hören, mit welchen Schwierig⸗ 
keiten die Anfertigung dieſer Glanzſtücke der 
Kourtoilette verbunden iſt. Dieſelben werden 


größtentheils aus beſtem Sammet, da 

Meter zu 30 bis 40 Mk., hergeſtellt und mit 
Gold beſtickt. Der Sammet wird, bevor er 
zur Verwendung gelangt, auf's genaueſte 
daraufhin unterſucht, ob nicht ſeine Farben 
und Garne eine wenn auch noch ſo geringe 
chemiſche Beimiſchung euthalten, die die koſt⸗ 
bare Goldſtickerei ſchwarz färben oder doch 

ihren hellen Glanz ſchwächen und ſie ſo an 

Werth vermindern könnte. Durchaus nicht 
gleich das erſte Stück Sammet iſt für eine 

Kourſchleppe brauchbar, ſehr häufig muß 

erſt eine ganze Anzahl von Stücken zurück⸗ 

geſchickt werden, ehe ſich ein in jeder Beziehung 

paſſendes findet. In dem Atelier der Frau 

v. Wedel, in welchem ein großer Theil 

dieſer Kourſchleppen geſtickt wird, wird oft 

monatelang an einer ſolchen gearbeitet. Eine 

Kourſchleppe aus Sammet mit Goldſtickerei 

repräſentirt einen Werth von 10—12 000 Mk. 

Dies iſt aber durchaus nicht der höchſte 

Preis, der für ſolche Koftüme bezahlt wird. 

Als die Prinzeſſin Pleß, geb. Coruwallis 

Weſt, zuerſt bei Hofe vorgeſtellt wurde, trug 

ſie eine Kourrobe, die 20000 Mk. gefoftet 

hatte. Bedeutend billiger ſtallen ſich natürlich 

Kourroben mit Schleppen aus Damaſt oder 

Brokatſtoffen, die je nach der Qnalität der 

Stoffe im Durchſchnitt 3—5000 Mk. koſten. 

Solch' koſtbarer Toiletten ſind unn, wie ge⸗ 
ſagt, eine große Anzahl beſtellt geweſen und 

anläßlich der Hoftrauer abbeſtellt worden. 

Aus dieſem einen Punkte kann man erſehen, 

welch' außerordeutlicher Schaden der Berliner 

Geſchäftswelt durch die Trauer unſeres Hofes 

erwächſt. 


Hutliche eee Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom Mittwoch, den 6. Februar 1901. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark ver 
Tonne ſogenannte FaftoreiBropifion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weisen per Tonue von 1000 Kilogr. inland. 

gchbunt und weiß 780—793 Gr. 153 bis 154 

k, mländ bunt 761—777 Gr. 147150 Mk. 
inländ. roth 766-777 Gr, 148-149 Mt. 
Roggen per Tonne von 1000 Kirogr per 714 

Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnſg 720 
ö * 768 N 124—125 Mk. 

erſte per Tonne von 1000 feilogr. i 

kleine 656 Gr. 123 M. e 
Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 72—92 Me. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,65—440 Mk., 

Roggen⸗ 4,20 —4,30 Mk. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ſtetig. 


Rendement 88° Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
i Fr e 

iſitpreis franko Ne 1 
Mk. inkl. Sack bez. e 


8 amburg, 6. Februar, Nibdl ruhig, loro 60. 

— Kaffee behauptet, Umſatz 2500 Sack. — Petrolenm 

ſeſt, Standard white loko 6,95. — Wetter: 
u. 


Nervösen, Nervenschwacher 
Neuraſthenikern) wird als Nähr⸗ und Kräftigungsmitte 
von beruhigender u. kräftigender Wirkung Sanntogen 
empfohlen. Glänzend begutachtet von Arofeffoven und 
Aerzten. Erhältlich in Apotheken u. Drogerien,“ Atte 

gratis und franco. Bauer & Cie., Berlin S. O. 16. 


Bekanntmachung. 

Die im Jahre 1901 auf dem 
Schießplatz Thorn entſtehenden 
Spreugſtücke aus Munition, be⸗ 
ſtehend in ungefähr 

900 000 kg. Gußeiſen, 
Schmiedeeiſen, 
Stahl, 
Blei, 
Zink, 


Put⸗ und Modewaaren⸗Magazin Minna Mack Nachfg., 
Baderſtraße, Ecke Breiteſtraße. 
Wegen vorgerückter Saison 


Empfehle: 


Schneenetze, 


ss 


Schlittendecken, Reisedecken, Kokos-Fussdeeken. 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädt. Markt 28. 


Meſſing und 
e 11 000 „ Kupfer 
ſollen verkauft werden. 


Pelzbaretts wie Winterhandſchuhe 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Bietungstermin iſt auf Donners⸗ 
tag den 21. Februar 1901, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Schießplatz⸗Ver⸗ 
waltung Thorn anberaumt. 


Letzter Artikel wird vollständig ausverkauft. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Volksbibliothek unterhält folgende Anſtalten: 


Die Verkaufs » Bedingungen a Re 
können von hier gegen Entrichtung n. ee 5 — n Ahr 
von einer Mark bezogen werden. Sonntag 
See find ſchri tlich einzu: mit vorm. 11½—12¼ Uhr. 

- it: i 

Schießplatz⸗Verwaltung öffentlicher Leſehalle. ebendort ia ee 

Thorn. 1 Aan 15 

77 FOR aa an, nachmittags 5— r. 
Bekanntmachung. 2. Zweiganſtalt in der Kleinkinderbewahranſtalt, een ame 

abends 5— r. 


Zur Vergebung der Lieferung 
der für das Garniſonlazareth 
vom 1. April 1901 bis 31. März 
1902 erforderlichen Verpflegungs⸗ 
bedürfniſſe ausſchl. Fleiſch iſt am 


Bromberger Vorſtadt. Gartenſtraße Nr. 22, 


3. Zweiganſtalt in der 
Culmer Vorſtadt. 


e 0 
von der Schulſtraße. Freitag abds. 5—6 Uhr. 


Kleinkinderbewahranſtalt, Ausgabezeit: täglich, un⸗ 
Culmer Chauſſee Nr. 54. beschränkt er 
dere während d. Auf⸗ 


enthalts der Kinder.) 


Anmerizk. elektriſche 


Henheiten ! 
Elektriſch leuchtende 
Taſchenlampen zu 12,50 
Mark, ärztliche u. Zahn ⸗ 
arztlampen, Keller⸗ 
lampen, Leuchter, Roſen, 
Lilien, Uhrenhalter, 
Uhren, Photographen ⸗ 

lampen, Radfahr⸗ 

lampen, Spazierſtöcke, 
Kravatten⸗ und Haar⸗ 
nadeln, Buſenroſen und 
„Blumen. Kataloge bei 
Bedarf. B. Dembny, 
Reiſe⸗Kommiſſionär 2c. 
Ständ. Adr.: Thorn, Friedrichſtr. 10, 


Seronnen 


der Zahn 


Steine Zierde - 


Künstlicher Zahnersatz 


mit und ohne Gaumenplatte! 


Plomben, 
ſchmerzloſe Zahnoperationen! 
Auch übernehme ich die Umarbei⸗ 


tung nicht korrelt ſitzender Gebiſſe 
bei mäßigen Preiſen. 


Theodor Paprockl, 


prakt. Dentift, 
2 Thorn, Seglerſtraße 30. 


18. Februar 1901, 


vormittags 10 Uhr, 

Verdingungstermin im dies⸗ 
ſeitigen Geſchäftszimmer anbe⸗ 
raumt, woſelbſt auch die Be 
bingnngen zur Eiuſicht ausliegen. 

Desgleichen iſt um 11 Uhr Ter⸗ 
min zur Vergebung der Brotreſte, 
Knochen, Küchenabgänge und des 
alten Lagerſtrohes. 

Garniſonlazareth Thorn. 


F auc Wohnung, 2 Zimm., 

Küche u. Zubeh., umſtändehalber 

von ſofort oder 1. April z. verm. 
Carl Uintze, Philoſophenweg 6. 


Größere u. kleinere Wohnungen 
zu vermiethen, bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


oder Thorn poſtlagernd. 


Die Benutzung der Bibliothek iſt nur für die Mitglieder des Hand⸗ 
werker⸗Vereins unentgeltlich; andere Perſonen zahlen ein Leſegeld von 50 Pf. 
vierteljährlich im voraus. 

„Die Benutzung der öffentlichen Leſehalle im neuen Mittelſchulgebäude 
(Eingang Gerſtenſtraße) iſt unentgeltlich für jedermann. 
Thorn den 27. Dezember 1900. 


i Das Kuratorium. 
Für Zahnleidende, — 
Clara Kühnast D. D, S., 


Eliſabethſtr. 7. 
Goldfüllungen. Kinftliche Gebiſſe. 


ohnung, 


in d. 1. Etage, von 4 Zimmern nebft 
Zubehör, vom 1. April zu vermiethen. 
G. Schütze, Strobandſtr. 15. iu 


Bettfedern⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt 
Culmer- Vorstadt 
(Haus Roggatz). 


Desinfiziren 
von Betten. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Gt. 


als Bureau- und Geſchäftszimmer 11. iſt preiswerth 
I. Wohl. J. I. 4. 3. b. Neuft, Mit. 13. eignet, zu verm. Strobandſtr. C. 


n 


OSWAID 


Prof. Soxhlet's 


Milch-Rochapparate, 
Zubehörth eile 


empfiehlt 
Erich Müller Nachf., 


Breitestrasse 4. 


” zu beziehen von der- 


abrikÜsw.Ge the horn lmerstr28 
uden durch Plakate kenntl.Nlederlagen: 


A EEE 


Ein gut erhaltener, moderner 


Selbſtfahrer 


abzugeben bei 
B. Dietrieh & Bohn, 


PI.⸗Vordetzinmer 


